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teiliueije ablöftc. ®aburd) mürben fcplieplicp bor
ber richtigen Jeit SBepen angeregt. 91(8 bann ber
ftopf in ben ©ecfenauSgang tant, tourbe ber Jug
an ber Nabclfcpnur fo ftarf, bap bicfelbe fiel) nod)
mcpr. lüfte ltttb toeitere ©lutungen erfolgten.

Sßäprcnö t)ier baS ftinb burd) bie furgc Nabel»
fdjttur in ber 2Beife gcfd)iibigt tourbe, baft cS gu
friil) gur 2Belt faut (teiber erfahren loir nidjt, ob
eS am I3cbeit bliebi, f'otnint eS in attbern gälten
babttrri) in ©efapr, bag infolge ber S(6löfuttg ber
Nacpgeburt bie ©erbinbung mit betu mütterlichen
©lute aufgehoben toirb unb fomit ©rfticfung ein«

tritt. ScfanntlicI) bient ja ber grucptfucpcn bent
ftiubc a(S 2ltiuuugSorgan, aber felbftberftänblid)
nur fo lange, als er in naper ©evüprttng mit
beu mütterlichen ©lutgefäffen firi) befinbet.

®a nun bas ©lut, toelcpcS bei borgeitiger üb«

fuitg beS grucptfucpenS abfliegt, üott ber (Nut»
ter perftammt, ttäntlich auS ben eröffneten @e»

fügen ber ßiebäriuutter, fo fommt burd) bicfeS
©reigniS and) bie SN u 11 e r in Wcfapr. ®ic ©er»
blutungSgefapr ber ©ebärenben bei borgeitiger
Üöfung ber normal fiitenbett Nadjgeburt ift fepr
groft, „ba ja," toic eS int ©eridjtc IG richtig
heiftt, „bie Jufammengiepung ber ©ebärmutter
unb Sdjliepung ber in ihr befinb£id)en offenen
©littgefäpenben erft nad) ooflcnbcter ©eburt er»

folgen fantt." ©lüdlicperUicife bebrotjen biefe

Blutungen nicfjt immer baS lieben, toie ber oben

ergäplte gall betoeift, too eben nur ein f(einer
Jeil beS ftucpcttS fid) abgelöft hatte. SNandjmal
treten erft ttad) Austritt beS ft'inbeS ©lutungen
auf als golge ber teilloeifen (Mblüfung beS grudft»
fucpcnS.

©ine gu furgc Nabelfdjnur fann aber and;
bas ft i n b itt ScrblutungSgefapr bringen, nana
lid) baburcl), bag fie mäprettb ber ©eburt
burcpreipt (1,2,5, 8, 11, 14, '18, 19). ®aS
fontmt bantt guftanbe, loenn bie 28epen fräftig
fittb, bie Nacpgeburt feftfibt itnb bie git fttrge
Nabclfcpnur nid)t fepr mieberftanbSfäpig ift.
tpaffiert eine fold)e Jerreipung bei ftcpenb'er
SSlafe, fo Oerblutet fid) baS ftinb im (Nutterleibe,
ittbetn fein ©lut auS ber burchriffenen Nabclfcpnur
auSftrömt unb fid) mit bent grud)ttonffer Oer»

mengt (14). lkid)tcr fontmt bie Jerreipung beS

Nabelftrangeë oor nad) bent ©lafenfprunge,
gegen ©nbc ber ©eburt, mo baS tiefer getretene
ftinb ftärfer ant Strange gerrt. ®anu fann man
tölutabgang au« ber Sd)eibe beobachten. 9111er»

bitigS lägt fid) bie Urfache einer fo(d)cn ©lutung
erft nach 2lu8tritt beS ftinbeS ober toenigftenS
battit erft erfennen, toenn bie berlepte Nabclfcpnur
fid)tbar mirb. Jn üielen gällen mirb eS bann
noch gelingen, burd) rafepe Unterbinbuttg gegen
bas ftinb hin baS finblid)e öeben gu retten.
©efonberS fcplimm ficht bie Sad)e bantt, toenn
bie Slbrcigung bire.ft am Nabel erfolgte,
n>cil bie (pebantnte att biefer Stelle feine Unter»
bittbung ausführen fann. ®ann mug fie gunäepft
burd) ununterbrochenes 9lufbrücfen üon SBatte
einen grögeren ©lutberluft gu berpinbern fuchen
unb jebenfatlS fofort einen 9lrgt rufen laffert,
beut bie ejeafte ©lutftilluug in ber Siegel feine
groben Schmierigfeiten machen mirb.

9ln biefer Stelle mug ein Irrtum befpro»
d)en merbett, meld)er in niept mettiger als fieben
©eriepten gu lefen ift. ®ie betreffenben ©in»
fenberinnett meinen nämlid), bap eine Slutung
aus ber Stabelfcpnur (ober auS il)ren ©ergmeig»
ungen gegen ben grudjtfucpen hin) auch bie
(Nutter in ©crblutungSgefapr bringe. ®aS ift
natürlich eine falfdje Slnficpt; benn in ber Nabel»
fchttur fliegt nur finblidfeS ©lut unb ihre ©lut»
gefäge ftehen in feiner bireften ©erbinbung mit
ben mütterlichen ©lutgcfägen in ber ©ebär»
mutter. ®ie beiben ©lutarten finb att ben ©nben
ber Nabelfcpuurgefäpe im grueptfuepen burd) eine
feitte §aut üon einanber getrennt. ®arunt
fliegt aus ber burchriffenen 91 abel»
fepnur fein ®ropfen mü 11 er (i d) en © l u»

teS auS, fonbern nur finb lief) c8. ®af?
beim 2lbnabeln ber Strang auch gegen bie
(Nutter hin unterbunben toerben foil, l)ai
fanntlicl) nur ben Jtocd, baS in ber Nacpgeburt
enthaltene finblid)e Slut barin gurüdguhalten,

meil fie baburcl) prall ttitb fteif bleibt unb fid)
in biefem ffuftanbe beffer (oft. ©ine nocl) tttt»
geborene fftoilliitgSfrudjt aflcrbtngS tonnte fid)
auS einer folcfjen ttid)t unterbunbenen 9tabelfchnur
üerbluten, menu ihr gruri)tfud)en ©efäfiOerbitt»
bittigen mit beut grucf)tfud)en bes bereits ge»
borenen ffmillingS befipt, tuaS man ja nie oor»
her toiffen fantt. gerner mill man burd) bie

Utttcrbinbung gegen bie ÜJlutter hin eine unnötige
©efchniumtug ber Unterlagen mit ©lut uermeiben.

©itte toeitere Sd)äbigung beS ftinbeS burd)
eine gu furge 9tabe(fcl)ttur fantt baburd) entftel)en,
baf) ber ftarfe (fug baran bie ©ntftehung eittes

Nabelbruches oorbereiten fann (1, 3, 7, 8>:

ob aber „©ntgünbungen unb Wefd)toüve am 9ta»

bei" baburd) oerurfacht toerbett, toie eine ©in»

fenberin fchveibt, ift bod) gu bcgmeifeltt.

gür bie ïïîutter bringt bie gu furge Na»
belfdjnur nod) toeitere fehr bemerfenStocrte @e»

fahren mit fiel). ©rftenS fantt baburd) ber ftopf
bei feinem Vlustritte an ber regclred)teit ®rcl)uttg
gehinbert toerben unb bie golge baOott ift ein

®antntrig (8). ®ie OcrhaltniSmagig häufigen
®ainntriffe bei gu furgent 9tabelftrang beftätigen
biefe 2lnficl)t. ©iel unl)eiluoltcr finb aber bie
beiben folgeitbeit ftomplifationen.

2öie bei jebent ffieben an ber 9tabclfcl)tutr
fo fonttut cS auch i" foldjcn gälten Oor, baf) ber
grucl)tfuri)eit fiel) nicht in ber .richtigen ©etuebS»

fchidjte ablüft, b. I)- baf) tiefere Jeile bcSfelben
an ber ©ebärmutter hofteo bleiben (1, 4, 5, 8).
SSJie bcbrol)lid) aber baS (furütfbleibcn 0ott
NachgeburtSreften auf ben ©erlauf beS

SöochenbetteS mirft, ift ja genugfam befannt!
Sdjtocre ©lutuugeu unb ScpfiS finb bie gefürdi»
teten golgctt. — gft bie Nabelfdjnur fehrfurg,
reif)t fie nicht bei ber ©eburt unb hnftct' i)er
grud)tfuchen feft, fo fantt beim Austritte beS

ftinbeS eine Untftülpung ber ©ebärmutter
entfte'hen (I, 2, 3, 4, 7, 10, 11, 14, 15, 18).
®iefer ©organg ift (eid)t oerftäublid). ©enauereS
barüber fann im Septemberhefte beS Jahrganges
1903 nachgelefeu toerben.

gür bie ©ehattblung unferer gälte muh
nocl) an folgcnbeS erinnert merben. SSenn beint
SluStritte beS ftinbeS bie Apebammc bie Nabel»
fd)nur erblicft unb an berfelben eine übermägig
ftarfe Spannung entbedt, fo foil fie biefelbe
burd)fd)neiben, gupreffen unb am oöllig geborenen
ftinbe fofort uuterbinben. ®ann fann fie tnand)»
mal baS ©intreten ber oben genannten ftompli»
fationen (S'lutung, NachgeburtSrefte, ©ebärmutter»
untftülpung, Nbreihung beS Stranges ant Nabel)
uerl)iubcrn.

©iel häufiger als burd) mangelhaftes SSJad)S»

tum mirb bie 9tabelfd)nur burd) llmfd)lingung
bon ft'iubeSteilen gu furg. Selbftoerftänblich
fünnen baburd) alle bie oben angeführten ©e»

fahren ber gu furg gemaetpenen Nabelfchnur aucfj
bebingt fein. ®arauf mürbe oon faft alten ©in»
fenberintten l)ingetoiefen. llmfd)lingungcn am §alfe
foften nach Austritt beS ftopfeS oorfid)tig gelodert
unb über bie Sdfulter ober ben ftopf gurücf»
gefdjoben toerben. ©elingt bieS nicht unb mirb
bie Sdjnur bebenflid) ftarf gefpannt, fo ntuh fie
rafd) burchfchnitten unb nad)her unterbunben
merben.

®ie Utnfd)(ingung ein'geltter ftinbeSteile fommt
ettoa bei jeber 4. ©eburt üor unb ift gemöhnlich
ein gang unfcl)äblid)eS ©reigniS. Ja, in mandjen
gäHen hat fieIIeidE)t bie Umfcf)liitgung ben ©or»
fall einer gu laugen Nabelfchnur ocrfjiubert.
Jmmerhin fünnen barauS für baS ftinb noch
befonbere nachteilige golgen entftehen. SBenn

nämlich ber Strang fo feft aufgemicfelt ift, bag
feine ©lutgefähe gufammengebrücft merben, fo
fommt es gur ©elgiuberung beS ©lut»
(aufeS barin (1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, II,
12, 14,15, 16,17). ©ine oollftänbigc Jufammen»
preffung ber ©lutgefäge fommt gtoar fehr fchtoer
guftanbe, meil bicfelben burch bie elaftifclje Sulge,
in roeld)e fie eingebettet finb, uorgüglicf) gefchüpt
merben. ®ennod) erreidjt bie Störung beS ©lut»
tarifes in feltenen gälten einen fo hohen ©i-'ob,
bap baS ftinb infolgebeffen abftirbt.

©ine ftraffe ober oielfacfje Urnmidelung beS

finblidfen IpalfeS fann, ohne bah ber ©lutlauf
im Nabelftrang gehemmt mürbe, ben ®ob beS

ftinbeS baburd) herbeiführen, bah bie ©lutgufuhr
guttt ®el)irne geftört toirb, inbem burd) ben

Nabelftrang bie im §alfc befiitblicljen ©utgefäge
gufammengefchniirt merben. Jn biefem Sinne
fantt man alfo oott „©rmürgen" (3) fpred)ett.
©ine ©efaljr für baS ftinb tritt ferner battit ein,
mentt bie um ben 6alS gemicfelte 9tabelfd)nur
beim NuStritt ber gruept längere Jeit a tt bie
S d) a nt f n g e g e p r e g t mirb, maS gar nid)t fo
feiten uorfonunt. — ginbet itt ber Scptoanger»
fcpcift eine fefte Urnmidelung eines 9lrntcS ober
©eines ftatt, fo fann baS abgefepniirte ©lieb
burd) bie Störung ber ©(utgufiipr bermafien im
39 a cl) S t u m g e p e tu nt t merben, baf) cS abnorm
Kein bleibt. 2lu ber Stelle ber Umfcplingung
finbet man bann eine beutlicpe ©infepnitrung ber
SSeicptcile.

®ie ©efapren ber 9cabelfd)uurumiri)linguiigeu
laffett fiep im allgemeinen mt ber ®atfacl)e be»

meffen, baf) burd)fd)nittlicp unter aept umfcplun»
geneu lebenben ftinbern fiep e i tt fcpeintotcS be»

finbet.
(gortfc|uuß in her nädfftcit Dtummer).

*) Äiber blieb biofev tpiap leer! llitb buet) finb
fflittcilmigcii auS ber tgrnjis ungemein intereffciut unb
(cljrreicf) für bie Scprctbcrtimeu uitb Seferinneit. (Seroifj
müfjtc jebe .pcbnminc einer Kollegin mnnrbeg gu cr-
gftblen, nlfo frf)reiben Sic eS boef) auf unb fepiefeu Sie
c§ an ben Nebaftor (Dr. Sct)ruargenbarf), Stocfer»
ftrnfse 31, Jitrid) II)! ®ie Scprift unb auch bie Snp-
Bilbungcn braucfjen ja iticpt mufterpaft gu fein.

38aS ift gu tun bei einer ftillenbeit 9Jîutter,
menn trop guter ©ittlagc bie Srüfte fo auslaufen,
baf) bie Dberfleiber burcpuägt merben? d.M.

21 n t m o r t berNcbaftion. ®ie evfte ©er»
füguttg in einem folcpett galle mup fein, bie
SNutter mettiger glüffigfeiten gu fid) nepmett gu
laffen, alfo ben ©enup oon Nlilcp, ftaffee, Suppe,
SBaffer unb anberer ©etränfe fepr eingufepränfen
ober gang gu berbieten. ®er ®urft ntüpte bann
burd) Dbft gefüllt merben. gerncr Perminbern
befanntlicp 2lbfüprmittet oft bie Ntilcpabfonbcrung.
Sepr gu empfehlen ift aud) baS fefte ©ittbinben
ber ©rüfte. ©enügt bieS alles nid)t, fo pilft oft
eine Pom 2lrgte gu üerorbnenbe Jobfa(i»fNcbigin.

.©ei fepr reicplicpem SNilcpanSflup mup über»
paupt ber 2lrgt gugegogen merben, meil einer»
feitS eine folrfje Nüld) oft gang untauglich gur
©rnâprung beS ftinbeS ift unb anbcrfeitS bie
Nhitter burd) biefe Störung feptoer in ihrer ©e»

funbpeit gefebäbigt merben fann.

5er er|ïe tn'6 neue
ift für bie „Scptoeiger .ftebamme" baS ®rfd)einen
ber üorliegenben Nummer. 21(8 mär'S erft geftertt
gemefen, fo lebpaft noep ftept uns baS ©rfcpeineit
ber erften Nummer ber „Sdfmeiger ^tebantme"
in ©rinnerung, ber erfte fcpücpterne Sd)ritt ins
Seben unb ins 28irfen pinein, barin fie nun
feften gup gefapt pat. 28er möcpte ober fünnte
beftreiten, bap fie feitper fdjon biet ©uteS ge»

mirft pat in gmei Nicptungen: in ber 2luffrifcpung
unb ©ereieperuttg be§ beruflichen SBiffenS unb
ft'önnenS ber ."pebamme, unb in ber Sammlung
ber tpebammcn gum SSirfen mit einanber unb

für einanber in mirtfcpaftlicper £)infid)t. ®ie
„Sdjmeiger .'pebamme" pat allen ipren ftotlegin»
nen maprlid) oft unb einbringlid) gefagt unb fie
mieberpolt baS auep peute: Nepmt all' ©iter Sin»
nen unb all' ©ure ftraft gufatttmen für bie getreue
unb bollgültige ©rfüllung ©urer fepmer gu erfüHen»
ben ©flicpt ; forgt aber auep für bie angenteffene
SBürbigung itnb 9lnerfennung ©urer gemiffen»
paften (Pflichterfüllung. ®iefe ©rmapnung pat fiep
bie „Sdjmeiger pebamme" gum Seitfprucp gemaept
auep für baS eben angetretene Japr unb fie pofft

teilweise ablöste. Dadurch wurden schließlich vor
der richtigen Zeit Wehen angeregt. Als dann der
Kops in den Beckenausgang kam, wurde der Zug
an der Nabelschnur so stark, daß dieselbe sich noch
mehr löste und weitere Blutungen erfolgten,

Während hier das Kind durch die kurze Nabelschnur

in der Weise geschädigt wurde, daß es zn
früh zur Welt kam lleider erfahren wir nicht, ob
eS am Leben blieb?, kommt es in andern Zöllen
dadurch in Gefahr, daß infolge der Ablösung der
Nachgeburt die Verbindung mit dem mütterlichen
Blute aufgehoben wird und somit Erstickung
eintritt. Bekanntlich dient sa der Fruchtkuchen dem
Kinde als AtmungSvrgan, aber selbstverständlich
nur so lange, als er in naher Berichrung mit
den mütterlichen Blutgefäßen sich befindet.

Da nun das Blut, welches bei vorzeitiger
Lösung des Fruchtkuchens abfließt, vvn der Mutter

herstammt, nämlich aus den eröffneten
Gesäßen der Gebärmutter, so kommt durch dieses

Ereignis auch die IN utte r in Gefahr, Die Ver-
blutungsgefahr der Gebärenden bei vorzeitiger
Lösung der normal sitzenden Nachgeburt ist sehr
groß, „da ja," wie es im Berichte l<! richtig
heißt, „die Zusammenziehung der Gebärmutter
und Schließung der in ihr befindlichen offenen
Blntgesäßcnden erst nach vollendeter Geburt
erfolgen kann," Glücklicherweise bedrohen diese

Blutungen nicht immer das Leben, wie der oben

erzählte Fall beweist, wo eben nur ein kleiner
Teil des Kuchens sich abgelöst hatte. Manchmal
treten erst nach Austritt des Kindes Blutungen
aus als Folge der teilweisen Ablösung des Frucht-
knchens.

Eine zu kurze Nabelschnur kann aber auch
das Kind in Berblutungsgefahr bringen, nämlich

dadurch, daß sie während der Geburt
durchreißt >1,2,5, 8, ill, 14, 18, 19? Das
kommt dann zustande, wenn die Wehen kräftig
sind, die Nachgeburt festsitzt und die zu kurze
Nabelschnur nicht sehr wiederstandsfähig ist.
Passiert eine solche Zerreißung bei stehender
Blase, so verblutet sich das Kind im Mutterleibe,
indem sein Blut aus der durchrissenen Nabelschnur
ausströmt und sich mit dem Fruchtwasser
vermengt (14), Leichter kommt die Zerreißung des

Nabelstrauges vor nach dem Blasensprunge,
gegen Ende der Geburt, wo das tiefer getretene
Kind stärker am Strange zerrt. Dann kaun man
Blutabgang aus der Scheide beobachten. Allerdings

läßt sich die Ursache einer solchen Blutung
erst nach Austritt des Kindes oder wenigstens
dann erst erkennen, wenn die verletzte Nabelschnur
sichtbar wird. In vielen Fällen wird es dann
noch gelingen, durch rasche Unterbindung gegen
das Kind hin das kindliche Leben zu retten.
Besonders schlimm steht die Sache dann, wenn
die Abrcißung direkt am Nabel erfolgte,
weil die Hebamme an dieser Stelle keine
Unterbindung ausführen kann. Dann muß sie zunächst
durch ununterbrochenes Aufdrücken vvn Watte
einen größeren Blutverlust zn verhindern suchen
und jedenfalls sofort einen Arzt rufen lassen,
dem die exakte Blutstillung in der Regel keine

großen Schwierigkeiten machen wird.
An dieser Stelle muß ein Irrtum besprochen

werden, welcher in nicht weniger als sieben
Berichten zn lesen ist. Die betreffenden
Einsenderinnen meinen nämlich, daß eine Blutung
ans der Nabelschnur (oder aus ihren Verzweigungen

gegen den Fruchtkuchen hin) auch die
Mutter in Verblutungsgefahr bringe. Das ist
natürlich eine falsche Ansicht; denn in der Nabelschnur

fließt nur kindliches Blut und ihre
Blutgefäße stehen in keiner direkten Verbindung mit
den mütterlichen Blutgefäßen in der
Gebärmutter. Die beiden Blutarten sind an den Enden
der Nabelschnurgefäße im Fruchtkuchen durch eine
feine Haut von einander getrennt. Darum
fließt aus der durchrissenen Nabelschnur

kein Dropsen mütt erli ch en B
lutes aus, sondern nur kindliches, Dcê
beim Abnabeln der Strang auch gegen die
Mutter hin unterbunden werden soll, hat
bekanntlich nur den Zweck, das in der Nachgeburt
enthaltene kindliche Blut darin zurückzuhalten,

weil sie dadurch prall und steif bleibt und sich

in diesem Zustande besser löst. Eine noch
angeborene Zwillingsfrucht allerdings könnte sich

aus einer solchen nicht unterbundenen Nabelschnur
verbtuten, wenn ihr Fruchtkuchen Gefäßverbindungen

mit dem Fruchtkuchen des bereits
geborenen Zwillings besitzt, was man ja nie vorher

wissen kaun. Ferner will mau durch die

Unterbindung gegen die Mutter hin eine unnötige
Beschmutzuug der Unterlagen mit Blut vermeiden.

Eine weitere Schädigung des Kindes durch
eine zu kurze Nabelschnur kann dadurch entstehen,
daß der starke Zug daran die Entstehung eines

Nabelüruchcs vorbereiten kann >1, 7, 8?:

ob aber „Entzündungen und Geschwüre am
Nabel" dadurch verursacht werden, wie eine
Einsenderin schreibt, ist doch zu bezweifeln.

Für die Murter bringt die zu kurze Na
belschnur noch weitere sehr bemerkenswerte
Gefahren mit sich. Erstens kann dadurch der Kopf
bei seinem Austritte an der regelrechten Drehung
gehindert werden und die Folge davon ist ein

Dammriß i8>. Die verhältnismäßig häufigen
Dammrisse bei zu kurzem Nabelstrang bestätigen
diese Ansicht, Viel unheilvoller sind aber die
beiden folgenden Komplikationen,

Wie bei jedem Ziehen an der Nabelschnur
so kommt es auch in solchen Fällen vor, daß der
Fruchtkucheu sich nicht in der richtigen Gewebs-
schichte ablöst, d, h, daß tiefere Teile desselben

an der Gebärmutter haften bleiben ll, 4, 5, 8),
Wie bedrohlich aber das Z urückbleib e n v o n

Nachgeburtsresten auf den Verlauf des

Wochenbettes wirkt, ist ja genugsam bekannt!
Schwere Blutungen und Sepsis sind die gefürch-
teten Folgen, — Ist dir Nabelschnur sehr kurz,
reißt sie nicht bei der Geburt und haftet der
Fruchtkuchen fest, so kann beim Austritte des

Kindes eine Umstülpung der Gebärmutter
entstehen il, 2, 3, 4, 7, 19, ll, l4, >5, 18s,

Dieser Vorgang ist leicht verständlich. Genaueres
darüber kann im Septemberhefte des Jahrganges
1W3 nachgelesen werden.

Für die Behandlung unserer Fälle muß
noch an folgendes erinnert werden. Wenn beim
Austritte des Kindes die Hebamme die Nabelschnur

erblickt und an derselben eine übermäßig
starke Spannung entdeckt, so soll sie dieselbe
durchschneiden, zupressen und am völlig geborenen
Kinde sofort unterbinden. Dann kann sie manchmal

das Eintreten der oben genannten
Komplikationen (Blutung, Nachgeburtsreste, Gebärmutter-
umstülpung, Abrcißung des Stranges am Nabel)
verhindern.

Viel häufiger als durch mangelhaftes Wachstum

wird die Nabelschnur durch Umschiingung
von Kindesteilen zu kurz. Selbstverständlich
können dadurch alle die oben angeführten
Gefahren der zu kurz gewachsenen Nabelschnur auch

bedingt sein. Darauf wurde von fast allen
Einsenderinnen hingewiesen. Umschlingungen am Halse
sollen nach Austritt des Kopfes vorsichtig gelockert
und über die Schulter oder den Kopf
zurückgeschoben werden. Gelingt dies nicht und wird
die Schnur bedenklich stark gespannt, so muß sie

rasch durchschnitten und nachher unterbunden
werden.

Die Umschlingung einzelner Kindesteile kommt
etwa bei jeder 4, Geburt vor und ist gewöhnlich
ein ganz unschädliches Ereignis. Ja, in manchen
Fällen hat vielleicht die Umschlingung den Vorfall

einer zu langen Nabelschnur verhindert.
Immerhin können daraus für das Kind noch
besondere nachteilige Folgen entstehen. Wenn
nämlich der Strang so fest aufgewickelt ist, daß
seine Blutgefäße zusammengedrückt werden, so

kommt es zur Behinderung des Blut-
lauses darin (l, 2, 3, 4, 5, k, 7, 8, 9, 19, ll,
l2, 14, 15, 16, 17), Eine vollständige Zusammenpressung

der Blutgefäße kommt zwar sehr schwer
zustande, weil dieselben durch die elastische Sülze,
in welche sie eingebettet sind, vorzüglich geschützt
werden. Dennoch erreicht die Störung des
Blutlaufes in seltenen Fällen einen so hohen Grad,
daß das Kind infolgedessen abstirbt.

Eine straffe oder vielfache UmWickelung des

kindlichen Halses kann, ohne daß der Blutlaus
im Nabelstrang gehemmt würde, den Tod des
Kindes dadurch herbeiführen, daß die Blutzufuhr
zum Gehirne gestört wird, indem durch den

Nabelstrang die im Halse befindlichen Butgefäße
zusammengeschnürt werden. In diesem Sinne
kaun man also von „Erwürgen" l3) sprechen.
Eine Gescchr für das Kind tritt ferner dann ein,
wenn die um den Hals gewickelte Nabelschnur
beim Austritt der Frucht längere Zeit an die
S ch a m f » g e gepreßt wird, was gar nicht so

selten vorkommt, — Findet in der Schwangerschaft

eine feste UmWickelung eines ArmeS oder
Beines statt, so kann das abgeschnürte Glied
durch die Störung der Blutzufuhr dermaßen im
W a ch s t u m gehe m ni t werden, daß es abnorm
klein bleibt. Au der Stelle der Umschlingung
findet man dann eine deutliche Einschnürung der
Weichteile,

Die Gefahren der Nabelschimrumsclstingungen
lasse» sich im allgemeinen an der Tatsache
bemessen, daß durchschnittlich unter acht umschlungenen

lebenden Kindern sich ein scheintotes
befindet,

«Fortsetzung in ber nächsten Nummer?,

Eingesandtes

- i Leider blieb dieser Platz leer! lind doch sind
Mitteilungen auS der Praxis ungcmeiu interessant und
lehrreich für die Schreiverinncn und Leserinnen, Gewiß
wüßte jede Hebamme einer Kollegin manches zu
erzählen, also schreiben Sie es doch auf und schicken Sie
es an den Redaktor lUr Schmarzenbach, Stvcker-
strnße :>l, Zürich lls! Die Schrift und auch die Scitz-
bildungcn brauchen ja nicht musterhast zu sein.

Briefkasten.
Was ist zn tun bei einer stillenden Mutter,

wenn trotz guter Einlage die Brüste so auslaufen,
daß die Oberkleider durchnäßt werden? t'l, U,

Antwort d e r R e d a k ti o n. Die erste
Verfügung in einem solchen Falle muß sein, die

Mutter weniger Flüssigkeiten zu sich nehmen zu
lassen, also den Genuß von Milch, Kaffee, Suppe,
Wasser und anderer Getränke sehr einzuschränken
oder ganz zu verbieten. Der Durst müßte dann
durch Obst gestillt werden. Ferner vermindern
bekanntlich Abführmittel oft die Milchabsonderung,
Sehr zu empfehlen ist auch das feste Einbinden
der Brüste, Genügt dies alles nicht, so hilft oft
eine vom Arzte zu verordnende Jodkali-Medizin,

Bei sehr reichlichem Milchausfluß muß
überhaupt der Arzt zugezogen werden, weil einerseits

eine solche Milch oft ganz untauglich zur
Ernährung des Kindes ist und anderseits die
Mutter durch diese Störung schwer in ihrer
Gesundheit geschädigt werden kann.

Der erste Schritt in's neue Jahr
ist für die „Schweizer Hebamme" das Erscheine»
der vorliegenden Nummer. Als wär's erst gestern
gewesen, so lebhaft noch steht uns das Erscheinen
der ersten Nummer der „Schweizer Hebamme"
in Erinnerung, der erste schüchterne Schritt ins
Leben und ins Wirken hinein, darin sie nun
festen Fuß gefaßt hat. Wer möchte oder könnte
bestreiten, daß sie seither schon viel Gutes
gewirkt hat in zwei Richtungen: in der Auffrischung
und Bereicherung des beruflichen Wissens und
Könnens der Hebamme, und in der Sammlung
der Hebammen zum Wirken mit einander und

für einander in wirtschaftlicher Hinsicht, Die
„Schweizer Hebamme" hat allen ihren Kolleginnen

wahrlich oft und eindringlich gesagt und sie

wiederholt das auch heute: Nehmt all' Euer Sinnen

und all' Eure Kraft zusammen für die getreue
und vollgültige Erfüllung Eurer schwer zu erfüllenden

Pflicht; sorgt aber auch für die angemessene

Würdigung und Anerkennung Eurer gewissenhaften

Pflichterfüllung, Diese Ermahnung hat sich

die „Schweizer Hebamme" zum.Leitspruch gemacht
auch für das eben angetretene Jahr und sie hofft



mit ber 3eit alle STollegiuuen in ber «chtucij
über bie tiefe Segrünbetßeit biefeS Sprudjee über»

zeugen ju föntten. Sollte baê ettoa nicfjt ttteßr

nötig fein? Sonnten alle Hebammen am Oer»

gangenen Splüefterabenb fiel) fagen: ,,gd) l)abc

immer unb überall meine ißflicßt getrenlicl) er»

füllt, im ïkrui unb int prioaten lieben perr
©ott, id) battle bir, baff ici) nicf)t bin loie pfließt»

oergeffene Mettfdjen! "'? ®aê Sßarifäertum ift
boffentlid) itn Staube ber gebammelt nießt z»
finben. Sßcnn aber adfeitê jugegeben toirb, baff
mir allefamt nur Menfcßen finb, uttoollfomtueu
im ®enfen unb itn Spanbein, bann ift bantit aud)

Zugegeben, baß mir oerbefferangêbebûrftig finb
als Menfcßen unb alê Serufêleute. 9lber begreif»
lid) ttnb menfdjlid) ift'ê, toentt bieS jumeilen Oer»

geffen toirb in ber Sorge um biejenigen, bie fid)

unferer Sorge anoertrauen; barum ift bie Er»
maßnuug junt ®enfen att unê felbft mol)l nötig,
unb nüprf) bie Aufgabe, meiere bie „Sdjioeijer
Hebamme" fiel) ftellt : ®cn lieben Kolleginnen
immer mieber ben oorermähnten Seitfprucß jn»
Zurufen. Sie mirb baê im neuen gaßre umfo
lieber tun, toeil ißn mieber meßr Hebammen

ßören, alê int oergangenen gaßre. Könnte bod)
bie „Scßtoeizer pebamtne" einmal ju allctt fd)mei»

Zerifcßen pebammen rebett, alle feßtoeizetifeßen
Pebammen aufmuntern z» treuer Pflichterfüllung
für anbere unb jum ®en£en unb Sorgen aucl)

für fid) felbft, mie glücl(ict) märe fie bann 28ie

oiel grrtum blenbct noch bie pebammen ba unb

bort; mie Oicierlei Mißüerftänbni8 h^lt nod) biefe
ober jene Hebamme baüon ab, beut Scßmeizerv
pebammenoerein beizutreten ober bie „Scßtoei»

3er pebamttte" ju abonnieren! Unb bod), mie
ibeal unb mie nüßlid) für jebe Einzelne märe
ber gufammenfcßluß aller pebammen in ber

Scßmeiz ju einer großen unb ftarlen Organifa»
tion; mie ungemein nüßließ märe cê für jebe
.pebamtne, z» miffen, toaê im Scßloeizerifcßen
Pebammenoerein unb feinen Seitionen geßt unb
maê für bett feßmeizerifeßen pebammenftanb ge»
fchieht unb geßßaffen mirb! darüber unterrichtet
bie „Scßtoeizer pebamnte" ihre Seferinnen alle;
fie mödjte aber nod) oiel mehr tun: alle peb»
ammen in ber Scßmeiz oereinen ju einem mäch»

tigen Serbanbe, ber roirlfam für bie Serbefferung
ber Serßöltniffe ber einzelnen pebamme arbei»
ten lann. ®afür ift oor allem erforberlid), baß
bie „Schmeizer pebamme" Oon immer mehr unb

ßßließlicß oon allen Hebammen gelefen unb ge»

hört toerbe. ®arttm erhört ißre Sitte: Siebe

Seferinnen, berfcljafft mir ben Einlaß in
jebeê pebammenftitbeßen mit Eurer
gürfp r a d) e ; mo gßr oermutet, ich fei »od)

nießt eingelaffen morben, ba empfehlet mich
unb bemirlet, baß man mich ruft! gßr
miffet, baß ich rticfjt nad) ©eminn hafctie, baß id)

nur benen nüßen mid, bie mich rufen unb baß

mein materieller Erfolg in Eure eigene Stoffe

fließt, für bie Stärtung Eurer 8öoß(faßrt8infti»
tute. 811 £ e n pebammen nüßließ z»' fei», ift ja
mein Epftenzzmed ; laßt mich biefen erreidjen,
ittbem gßr mid) »He» pebammen §nfûî)rt.

Pte „|ldjn>etjer $eBamme".

SdjiDfijerifififr icSniiniifiiiicrciii.

|um neuen pa^re
oont gentrafOorftanb an feine Mitglieber.
Ein neueê gaßr — Siê ßießer hat geholfen

®er treue ©ott im ernften Öang ber Pfließt.
Sein ift baê Steid) unb fein ift Macßt unb Stärfc :

Er hilft aud) inciter in bent guten 23er le,
®enn feine ®rcue meießt unb manfet nid)t.
8Bie gßr'» erfahren in oergang'nen geiten,
äßirb Er Eud) ferner feßirmen, fegnen, leiten.

gßr madevn grauen, bie gßr Eure ®ienfte
®ort an beê Sebenê ßeil'gen Cuellen tut —
Sei ®ag unb Dtadjt, bei Sturm unb llngemittern,
gm guten gall unb menn bie perzen zittern;
©ott ßalt' Eud) ungebrochen Straft unb Mut
Ein freubig ®raueit in fein pelfermalten
2Sod' Er in biefent gaßr Eucß neu erßalten.

Sklcl) icßöites Sinti, in ißvett bängfteu Stimben

®en armen Müttern liebreich beizuftetm

9iicßt leiblich nur, auch geiftig ißnen bienett

®ürft gßr mit ßoffnungöoodem SBort unb Mienen,
Stuf bie fie laufcßen — aeß — unb öugftlicl) feßn ;

©efegnet feib gßr, menn beut z»0e» ®fute

Kommt Eure fefte guüerficßt z» 0"te.
Unb baß aueß nie baê Mitgefiißl Eud) fehle,

Erbarmen mit bett Slcrmften in ber 9iot
Ob Eucß aucß felbft ein Maß beê Seibê gemeffen;

gm ®ienfte giltê ein heiligeê Sergeffeu,
Sarmßerzigleit ift gûttlicheê ©ebot.
Sie lehre Eud) mit Sorgfalt ade pfließten,
®ic lleinften felbft gevoiffcnßaft Oerricßten,

gm ei Sehen finb'ê, bie fieß Eud) anoertrauen:
Ein Mutterleben — mer mißt feinen 23crt
Ein l)olbeê Kinb, beê Spimmelê fdjönftc ©abc
Unb redjter Eltern aderbefte pabe;
0 greube, menn'ê gefunb ber sperr befeßert
Unb große greube Eucß, menn Eure Spänbe

gn ißre legen moßlbemahrt bie Spenbe
Unb geßt eê feßmer, mid Mut unb Hoffnung finlett,

®ic Straft ermatten in bem heißen Strauß —
®ann blidet g'en bie licßten pimmeläßößen ;

9iod) immer ßürt ber perr ein ernftlicß gießen,
Son ißm ftrömt ftetê bie maßre Spilfe auê.
Stein gall z» feßmer, z» bunlel feine 9tad)t,
2Bo nießt fein treueê Saterauge madjt!

Unb folgt auf bunfte 9iacßt ber (id)te iüiorgeu,
Steig' Euer ®anf z» biefen fpöß'n ßinan.
®anu banft mit Eud) auê angftbefreitem iperzen
®ie tdiutter aueß nad) iiberftanbnen Scßmerzen
®em .perm, ber großc8 ßat an ißr getan.
®ann neßmt z«»t fdjönften Soßnc gßr entgegen
®en ftummen pänbebrud, ben ftiden Segen.

Sin neueê gaßr — ®aß eê ein pcilêjaljr merbe
Sefeßlt bem Sperrtt aufê neue Euren ©ang.
Stuf gßn, ben port unb gelfen bürft gßr bauen,
Er läßt Eucß feinen Spitnmel offen ßßauen ;

®aê ftärlt ben Stut unb meßrt ben ®ienebrang
gm neuen gaßre; baß fiucßö täglicß freue,
Sei Euer SOtotto : ®äg(icß neue ïreue!

JIuö ben ^erhanbftttigeit bes pettfrafnor-
flattbeô oom 9. ganuar 1905. ®ie erfte Sißung
in biefem gaßr brad)te nnê menig Erfreu(icße8.
Son oerfeßiebenen gufdjriften ßaben mir Sîennt»
nié genommen, barunter einem Sericßt oon grl.
größlicßer, Sräfibentin ber Straulentaffc in So»
lotßurn, melcße (eiber feßr oiel Unangenel)meê
erfahren muß. ®em geplagten Sorftanb ber
Stranfenfaffe zur Serußigung, baß ber betreffenbe
paragraph in ber nädjften ®elegiertenoerfamm»
lung z»r Sefprecßung gelangen mirb. Ebenfadê
ZU unferer großen Setrûbniê mußten mir Oer»
nehmen, baß feßr oicle refusé ber gaßreäbei»
träge oon unfern Kolleginnen gemadjt mürben.
SSir finb ganz fidjer, baß matteße oon biefen int
Slugenblid oiedeießt nießt bei Kaffe gemefen, aber
nacßßer bereuen, fo leicßtßin beut Serein ben
Süden gefeßrt z» ßaben, bloß megen 2 gr. 8Sir
erfueßen folcße Kodeginnen, bod) nacßträglicß per
Soft itt Marlen ober Manbat biefen Keinen Se»
trag an unfre Kaffiererin grau ®enzler, ®iener»
ftraße 9er. 75, gürieß III einzufenben, bamit fie
Mitglieber unferê guten, nüßtießen Sereinê bleiben,
©ilt biefer Keine Setrag ja boeß für eilt ganzeê gaßr,
unb trägt Eud) reidjlicß ginfen; menu gßr ein»
mal alt unb hûlfêbebitrftig merben fodtet, fo
bürft gßr Eud) getroft an ttnfere Kaffc menben,
unb gßr erhaltet baê eingezahlte ©elb mit bop»
pelten ginfen mieber z»o'»d, baêfelbe ift alfo
gleicß einem Sparpfennig, gft eê End) zur geit
nießt müglid), fo bürft gßr eê nur grau ®enzlcr
feßreiben, loeldje gerne ©cbttlb ßat.

®aß mir z» Slnfang beê gahreê lein Unter»
ftûlzungêgefud) z» erlebigen ßatten, fomit leine
Slodegitt in großer Sebrângniê ift, freut unê
feßr; ebenfadê, baß Kodeginne» oon Saufanne
um Slufnaßttte in unfern Sereitt gebeten ßabett.

Siebe Kodeginnen
©etoiß ßat fiel) jeber Serafêfdjtoefter bie grage

aufgebrängt, maê mirb baê neue gaßr bringen
9(ngefid)tê ber Oiclett 9£ot ttnb Sorgen, toelcßen

mir in mauilicvlei ©eftalten begegnen, tritt biefe

grage utimilllürlicß auf. 8Boßl beut, ber fprecßeu
lann : Siê ßießer ßat unê ©o'tt geholfen

gum Scßluffc entbietet ber gentraloorftanb
Ettcß allen bie heften Skinfcße z»m angetreteneu
gaßre.

®ie KKitariit: grau ©cßrt).

M Me Seftionen.
Eê ift moßl nießt überflüffig, toiler einmal

baratt z» erinnern, baß ttnfer Serein einen

gmtb für ^UtcrêuerfornitHô
anlegt. ®ic Sermirflicßung beê fdjönen ibeal»

ßumanen ijlrojefteê einer 9t(terêuerfid)erung ber

pebammett erforbert t>ief ©efö, unb barunt
möcßtcn mir bie Seftionen einlaben, auf bie

ißnen möglicße unb gutfeßeittenbe SBeife baê ißrige
beizutragen für eine rafeße Sleuffmtng beê ge»

nannten gonbê.

^eretnheUftcÇuttçj ber ^eßatnmettßtfbttitg.
sperr Dr. Met)er»2Birz, ber in feßr Oerbanfenê»

merter SBeife fid) ber Sacße angenommen ßat
in biefer Slngelegenßeit, erftattete bem gentral»
oorftanb folgenbett Scrid)t, meld)er moßl ade

unfere Seferinnen intereffieren mirb :

„gßretn mir erteilten Sluftrage gufolge ßabe

id) tttieß bei ber ®ireftioit beê fdjmeizerifdjen
©efunbheitêamteê in Sern ttaeß gßrer am (i.

®ezcmber 1901 au ben Sunbeêrat gerichteten

petition erfunbigt unb bei biefer ©elcgenßeit aueß

bie gßtten in erfter Sinie crftrebenêmert er»

fdjeinenben gielc z»r Sprad)e gebrad)t.
8luê meiner Sefprcd)ttng mit bettt ®ircftor

beê fd))oeizer. ©efunbheitêamteê, Sprit. Dr. Scßtnib,
geßt ßerüor, baß Oon biefer 8lmtêftede bie gßr
©efueß betreffenben gragen einem eingeßenben

Stubium unterzogen morben finb.

Eê toitrben n. a. oon fämtlidjen Sïantonê»

regierungen Erhebungen über bett gegenmärtigen
Stanb ber Spebammenaitêbilbung fomoßl, mie

aueß über attbere baê pebamrncnmefeit berüßrenbe

Sunfte gefamtitelt unb merben in nädjfter geit
in einer Konferenz oon ®elegierten

3 ber fanto»
nalen Sanitâtêbireftionen bie Mittel unb SJege

beraten merben, um bie 8luêbilbung ber Speb»

ammen in ber Scßmeiz einheitlicher z» gepalten.
Eê finb beäßalb nod) itn Saufe beê gaßre8

1905 gortfeßritte itt biefer Sezießung z» crßoffen
unb mirb bie grage ber greizügigfeit ber Speb»

ammen, Oorläufig innerhalb oon größeren Kan»

tonêgruppen, moßl aueß einer Erörterung unter»

Zogen merben.
Spocßad)tung80ofl

güricß, 8. ganuar 1905.
Dr. Meper»SBirz-

SBir madjen bie mertett Mitglieber ber Kran»
fenfaffe barauf attftuerlfatn, baß Mitte gebrnar
ber II. Seitrag 1904—1905 bureß bie s$oft ein»

gezogen mirb.
gugleicß erfueßen mir bie Mitglieber beê ßßtoci»

Zetifcßen pebammenocreinê, ber Kranfenfaffe bei»
Zutreten.

® i e K r a n I c. n I a f f e I o tu m i f f i o tt.

iethattltuttg.
Eê finb uttê z»gcfcßidt morben Oon gränleitt

Slntta Sautu g artner in Sern z» Spanben
beê Seferoefonbê 22 gr. Erloê auê Staniol,
toaê mir beftenê oerbanfen.

Solotßnrn, bett 8. ganuar 1905.
® i e Sî r a tt f e n I a f f e f o ttt m i f f i o u.

^eßtiott Blaben. llnfere Serfamntlung finbet
®icnêtag ben 17. ganuar, itadjmittagê 2 Ußr,
in ber „9tofe" in Sahen ftatt. Sortrag oon

mit der Zeit alle Kolleginnen in der Schweiz
üver die tiefe Begründetheit dieses Spruches
überzeugen zu können. Sollte das etwa nicht mehr

nötig sein? Konnten alle Hebammen am
vergangenen Sylvestcrabend sich sagen: „Ich habe

immer und überall meine Pflicht getreulich
erfüllt, im Beruf und im privaten kleben Herr
Gott, ich danke dir, daß ich nicht bin wie
pflichtvergessene Menschen! "? Das Pharisäertum ist

hoffentlich im Stande der Hebammen nicht zu
finden. Wenn aber allseits zugegeben wird, daß

wir allesamt nur Menschen sind, unvollkommen
im Denken und im Handeln, dann ist damit auch

zugegeben, daß wir verbesserungsbedürftig sind

als Menschen und als Berufsleute, Aber begreiflich

und menschlich ist's, wenn dies zuweilen
vergessen wird in der Sorge um diejenigen, die sich

unserer Sorge anvertrauen; darum ist die

Ermahnung zum Denken an uns selbst wohl nötig,
und nützlich die Aufgabe, welche die „Schweizer
Hebamme" sich stellt: Den lieben Kolleginnen
immer wieder den vorerwähnten Leitspruch
zuzurufen. Sie wird das im neuen Jahre umso

lieber tun, weil ihn wieder mehr Hebammen

hören, als im vergangenen Jahre, Könnte doch

die „Schweizer Hebamme" einmal zu allen
schweizerischen Hebammen reden, alle schweizerischen
Hebammen aufmuntern zu treuer Pflichterfüllung
für andere und zum Denken und Sorgen auch

für sich selbst, wie glücklich wäre sie dann! Wie
viel Irrtum blendet noch die Hebammen da und

dort; wie vielerlei Mißverständnis hält noch diese

oder jene Hebamme davon ab, dem Schweizer.-
Hebammenverein beizutreten oder die „Schweizer

Hebamme" zu abonnieren! Und doch, wie
ideal und wie nützlich für jede Einzelne wäre
der Zusammenschluß aller Hebammen in der

Schweiz zu einer großen und starken Organisation;

wie ungemein nützlich wäre es für jede

Hebamme, zu wissen, was im Schweizerischen
Hebammenverein und seinen Sektionen geht und
was für den schweizerischen Hebammenstand
geschieht und geschaffen wird! Darüber unterrichtet
die „Schweizer Hebamme" ihre Leserinnen alle;
sie möchte aber noch viel mehr tun: alle
Hebammen in der Schweiz vereinen zu eineni mächtigen

Verbände, der wirksam für die Verbesserung
der Verhältnisse der einzelnen Hebamme arbeiten

kann. Dafür ist vor allem erforderlich, daß
die „Schweizer Hebamme" von immer mehr und

schließlich von allen Hebammen gelesen und
gehört werde. Darum erhört ihre Bitte: Liebe

Leserinnen, verschafft mir den Einlaß in
jedes Hebammenstübchen mit Eurer
Fürsprache; wo Ihr vermutet, ich sei noch

nicht eingelassen worden, da empfehlet mich
und bewirket, daß man mich ruft! Ihr
wisset, daß ich nicht nach Gewinn hasche, daß ich

nur denen nützen will, die mich rufen und daß

mein materieller Erfolg in Eure eigene Kasse

fließt, für die Stärkung Eurer Wohlfahrtsinsti-
rute. Allen Hebammen nützlich zu sein, ist ja
mein Existenzzweck; laßt mich diesen erreichen,
indem Ihr mich allen Hebammen zuführt,

Pie „Schweizer Keöamme".

WkizerWer Làmmmi».
Jum neuen IcrHre

vom Zentralvorstand an seine Mitglieder,
Ein neues Jahr! — Bis hieher hat geholfen

Der treue Gott im ernsten Gang der Pflicht,
Sein ist das Reich und sein ist Macht und Stärke:
Er hilft auch weiter in den? gute?? Werke,
Denn seine Treue weicht und wanket nicht.
Wie Zhr's erfahre?? in vergangucn Zeiten,
Wird Er Euch ferner schirmen, segnen, leiten,

Ihr wackern Frauen, die Ihr Eure Dienste
Dort an des Lebens heil'gen Quellen tut —
Bei Tag und Nacht, bei Sturm und Ungewittern,
Im guten Fall und wenn die Herzen zittern;
Gott halt' Euch ungebrochen Kraft und Mut!
Ein freudig Traue?? in sein Helferwaltei?
Woll' Er in diesen? Jähr Euch neu erhalten.

Welch schönes Ami, in ihren bängste:! Stunden

Den armen Mütter?? liebreich beizustehn!

Nicht leiblich nur, auch geistig ihnen dienen

Dürst Ihr mit hoffnungsvolle??? Wort und Mienen,

Auf die sie lauschen — ach — und ängstlich sehn:

Gesegnet seid Ihr, wenn den? zagen Mute
Kommt Eure feste Zuversicht zu gute.

Und daß auch nie das Mitgefühl Euch fehle,

Erbarmen mit den Aermsten in der Not!
Ob Euch auch selbst ei?? Maß des Leids gemessen;

In? Dienste gilts ein heiliges Vergessen,

Barmherzigkeit ist göttliches Gebot,
Sie lehre Euch mit Sorgfalt alle Pflichte??,
Die kleinsten selbst gewissenhaft verrichten,

Zwei Leben sind's, die sich Euch anvertrauen:
Ein Mutterleben — wer mißt seinen Wert!
Ein holdes Kind, des Himmels schönste Gabe
Und rechter Eltern allerbeste Habe;
O Freude, wenn's gesund der Herr beschert!
Und große Freude Euch, wenn Eure Hände

In ihre legen wohlbewahrt die Spende!
Und geht es schwer, will Mut und Hoffnung sinken,

Die Kraft ermatten in dem heißen Strauß —
Dann blicket g'en die lichten Himmelshöhen;
Noch immer Hort der Herr ein ernstlich Flehe??,
Von ihn? strömt stets die wahre Hilfe aus.
Kein Fall zu schwer, zu dunkel keine Nacht,
Wo nicht sein treues Vaterauge wacht!

Und folgt auf dunkle Nacht der lichte Mvrgen,
Steig' Euer Tank zu diesen Höh n hinan.
Dann dankt mit Euch aus angstbefreitem Herzen
Die Mutter auch nach überstandnen Schmerzen
Dem Herrn, der großes hat an ihr getan.
Dann nehmt zum schönsten Lohne Ihr entgegen
Den stummen Hündedruck, den stillen Segen,

Ein neues Jahr! — Daß es ein Heilsjahr werde
Befehlt dem Herr?? aufs neue Euren Gang,
Aus Ihn, den Hort und Felsen dürft Ihr baue??,
Er läßt Euch seinen Himmel offen schauen;
Das stärkt den Mut und mehrt den Dienedrang
Im neuen Jahre; daß Euchs täglich freue,
Sei Euer Motto: Täglich neue Treue!

Aus den Verhandlungen des Zentralvor-
standes vom 9. Januar 1905. Die erste Sitzung
in diesem Jahr brachte uns wenig Erfreuliches,
Von verschiedenen Zuschriften haben wir Kenntnis

genommen, darunter eine??? Bericht von Frl.
Fröhlicher, Präsidentin der Krankenkasse in So-
lothurn, welche leider sehr viel Unangenehmes
erfahren muß. Dem geplagten Vorstand der
Krankenkasse zur Beruhigung, daß der betreffende
Paragraph in der nächsten Delegiertenversammlung

zur Besprechung gelangen wird. Ebenfalls
zu unserer großen Betrübnis mußten wir
vernehmen, daß sehr viele vG'cmö der Jahresbeiträge

von unsern Kolleginnen gemacht wurden.
Wir sind ganz sicher, daß manche von diesen in?
Augenblick vielleicht nicht bei Kasse gewesen, aber
nachher bereuen, so leichthin den? Berein den
Rücken gekehrt zu haben, bloß wegen â Fr. Wir
ersuchen solche Kolleginnen, doch nachträglich per
Post in Marken oder Mandat diesen kleinen
Betrag an unsre Kassiererin Frau Denzler, Dienerstraße

Nr, 75, Zürich III einzusenden, damit sie

Mitglieder unsers guten, nützlichen Vereins bleiben.
Gilt dieser kleine Betrag ja doch für ein ganzes Jahr,
und trägt Euch reichlich Zinsen; wenn Ihr
einmal alt und hülfsbedürftig werden solltet, so

dürft Ihr Euch getrost an unsere Kasse wenden,
und Ihr erhaltet das eingezahlte Geld mit
doppelten Zinsen wieder zurück, dasselbe ist also
gleich einem Sparpfennig. Ist es Euch zur Zeit
nicht möglich, so dürft Ihr es nur Frau Denzler
schreiben, welche gerne Geduld hat.

Daß wir zu Anfang des Jahres kein Unter-
stützungsgesuch zu erledigen hatten, somit keine

Kollegin in großer Bedrängnis ist, freut uns
sehr; ebenfalls, daß Kolleginnen von Lausanne
um Aufnahme in unsern Verein gebeten haben,

Liebe Kolleginnen!
Gewiß hat sich jeder Berufsschwester die Frage

aufgedrängt, was wird das neue Jahr bringen?
Angesichts der vielen Not und Sorgen, welchen

wir in inau'sr.'rlei Gestalten begegnen, tritt diese

Frage unwillkürlich ans, Wohl dem, der sprechen
kann: Bis hieher hat uns Gott geholfen!

Zum Schlüsse entbietet der Zentralvvrstcind
Euch allen die beste?? Wünsche zum angetretene??
Jähre,

Die Aktnarin: Frau Gehr??,

An die Sektionen.
Es ist wohl nicht überflüssig, wi^er einmal

daran zu erinnern, daß unser Berein eine??

Fond für Altersversorgung
anlegt. Die Verwirklichung des schönen

idealhumanen Projektes einer Altersversicherung der

Hebammen erfordert viel Geld, und darum
möchten wir die Sektivnei? einladen, auf die

ihnen mögliche und gutscheinende Weise das ihrige
beizutragen für eine rasche Aeuffnung des

genannten Fonds.

Vereinheitlichung der Keöammenbildung.
Herr Dr. Meyer-Wirz, der ii? sehr verdankenswerter

Weise sich der Sache angenommen hat
in dieser Angelegenheit, erstattete den? Zentralvorstand

folgenden Bericht, welcher wohl alle
unsere Leserinnen interessieren wird:

„Ihre??? mir erteilten Auftrage zufolge habe

ich mich bei der Direktion des schweizerischen

Gesundheitsamtes in Bern nach Ihrer am <!,

Dezember 190l an den Bundesrat gerichteten
Petition erkundigt und bei dieser Gelegenheit auch

die Ihnen in erster Linie erstrebenswert
erscheinenden Ziele zur Sprache gebracht.

Aus meiner Besprechung mit den? Direktor
des schweizer. Gesundheitsamtes, Hrn. Vv. Schmid,
geht hervor, daß von dieser Amtsstelle die Ihr
Gesuch betreffenden Fragen einem eingehenden
Studium unterzogen worden sind.

Es wurden u. a. von sämtlichen
Kantonsregierungen Erhebungen über den gegenwärtigen
Stand der Hebammenausbildung sowohl, wie

auch über andere das Hebammenwesen berührende
Punkte gesammelt und werden in nächster Zeit
in einer Konferenz von Delegierten " der kantonalen

Sanitätsdirektionen die Mittel und Wege
beraten werden, um die Ausbildung der
Hebammen in der Schweiz einheitlicher zu gestalten.

Es sind deshalb noch im Laufe des Jahres
1905 Fortschritte in dieser Beziehung zu erhoffen
und wird die Frage der Freizügigkeit der
Hebammen, vorläufig innerhalb von größeren
Kantonsgruppen, wohl auch einer Erörterung unterzogen

werden.
Hochachtungsvoll

Zürich, G Januar 1905,
I)?', Meyer-Wirz,

Krankenkasse.
Wir machen die werten Mitglieder der

Krankenkasse darauf aufmerksam, daß Mitte Februar
der II, Beitrag 1904—1905 durch die Post
eingezogen wird.

Zugleich ersuchen mir die Mitglieder des
schweizerischen Hebammenvereins, der Krankenkasse
beizutreten.

Die K r a n ke?? k a s s ek v??? m is sio??,

Uerdankung.
Es sind uns zugeschickt worden von Fräulein

An??a Baumgartner in Bern zu Handen
des Reservefonds 22 Fr, Erlös aus Staniol,
was wir bestens verdanken,

Solothurn, den G Januar 1905,
Die K r a k e n k a s s e k o m i s siv

Wereinsnachrichten.
Sektion Waden. Unsere Versammlung findet

Dienstag den 17. Januar, nachmittags 2 Uhr,
in der „Rvse" in Baden statt. Vortrag von



.gerat Scjii'fsnrjt Dr. gcßnber übet Sajçerl)ôbung.
Kolleginnen tion ttnlj ttttb fern, crfcïjeint alle pünft-
lief), befonberS ba fo iuicf)tigc Sraîtanben jut
SSefprecßuitg fontmcn. Slucp Slicßtmitglicber beS

95ercin8 finb ju biefer toicfjtigen 95erfammlung
fjergtief) eingelaben, befonberS ba mit bie ©ßre
haben, ein SDiitglieb unferer ©eßmefterfeftion
giirid) in unferer 95erfantmlung ju baben.

f)cicf)tcvfcf)eincnbe SDZitgficber oerfallcn .in cine
95itßc won 50 flip, unb tnirb biefev 95ctrag mit
bent QafjreSbcitïng pet 9lad)ual)nte erhoben.

* gitr ben 95orftanb:
grau grip, Schriftführerin.

Edition §>t. Raffen, liniere a n p t ti e r «

î a tit m I it it g finbet SOîontag bctt 28.. ganuar
mie geluoßnt int Spitalfellcr ftatt, im 9lnfd)(ttß
baran gemütlidjc Unterbattung. SBir bitten baßer
bie mertcu Kolleginnen, redjt jabfreid) 31t er-
fdjeincn. Sie 95erl)anb(ungen beginnen punît 2

lîbr, bantit ben auSmärtigcn Kolleginnen nod)
;>eit bleibt, am gemütlichen Seit ntitjubalten,
unb mit befonbercr fliiid'fid)t auf biefelben bitten
mir alle piinît(id) um 2 Ul)t erjeßeinen 311

toolkit. ©initial im gaßre roirb bieS bod) ntög-
(id) jtt macben fein, unb märe eS bud) im gtt»
tereffe beS 95creius' feßr miinfdjcnSmcrt, metttt
alle Kolleginnen ber ©eftion an ben Jpauptüer=
ßanblungen teifue^nteu möd)ten. SSir müßten
fünft entfeßieben beantragen, baß 9fid)terfcßeinen
an ber tpauptticrfammlung jemeiten mit boppel-
ter 93ttßc belegt mürbe, gür ben gemütlichen
Seit bitten mir alte, baS i!)tige gut Unterbat-
tung beifteuern 31t multen. geber 95ortrag mirb
gerne unb banfbarft angehört unb hoffen mir
bieSmal aud) beftimmt nur ben „Qoggefi", bett

mir ßiemit fpejied bajtt einlnben.
S er 95 or [taub.

S-cßfton ^ofolljurtt. llttfere näcbfte §aupt-
ticrfamntlung finbet am 21. Februar mit ärjt-
tietjem Vortrag int gemahnten Sofal (Kollegium)
in Solotßurn ftatt, mogu alle SOlitgtieber unb

auch 9Ud)tmitglieber bivgfief) eingelaben merben.
SBir hoffen jutierfidjtli'd), c£ merbett fieb ade

Kolleginnen in biefent neuen gaßre feft nur-
nehmen, bie 9?crfammlungcn recht fleißig jn be-

Jüchen, bantit aud) unfere ©eftion tiormärtS
t'oiiimt.

gür ben 95orftanb:
Sie Schriftführerin: grau 991. SJlüller.

£efiiton ^lljetittnr. Unfere leßte 95erfamm-
tuitg ant 27. guli mürbe in Slltftätten jur „SBein-
burg" abgehalten unb biefetbe mar jicntlicß gut
bcfud)t. fliaeßbem bie Koinmiffion eine SBieber-

mahl abgelehnt, mürben in ben SSorftanb gc-
mäf)lt: grau (Steiger, ifSräfibentin; grau Kcet,
Kaffiereritt ; grau SB a It, Stîtuarin.

9lad) ©rlebiguug ber 95erein£gefdiäfte folgten,
ba fein ärjtlidjer SSortrag abgebalten mürbe,
einige ©tunben gemütlichen 95eifammenfein£. 9tad)-
her mürbe ttitS nun ber honetten grau SBirtin
ein ©ratisfaffee nerabreicht. 9lur ju balb fcf)lng
bie SlbfcßiebSftunbe itttb ßeimtnärtS gingS 311

gttß, per Srant unb ©ifenbaßn.
Unfere näcbfte Skrfammlung mirb attt 31.

Januar, nachmittags 2 lll)r, in Slu 3um „fltößli",
menn mögtid) mit är^tlicßem 95ortrag, abgehalten.

gür ben 95orftanb:
Sie Slïtuarin: grau SB a lt.

g»eßfion gDtitferfljur. 9lm 2. Se3ember ßicl-'
ten mir unfere ©cneraltierfammlung ab.

95ei .Slnlaß ber ©rncucrungSmaßl mürbe ber
bisherige Slurftanb cinftintmig beftätigt. Sfacß

Schluß ber 95erßanblungen hielten mir nod) eine

gemütliche ©tunbe bei Kaffee unb gutem 95ad-
mer! ba3U.

Sie näcbfte SSerfammlung mirb abgehalten ant
26. Januar, nachmittags 2 lll)r, im gemohnten
Bnfal ißrimarfcßulßauS neben bem ©tabtßauS.
©S mirb 3al)lreid)e§ ©rfdjeinen ber SJlitglieber
crmartet, inbent unS eilt är3t(id)er Slortrag non
gräuleitt Dr. SBeiß tierfprodjen ift.

93tit follegialifcßent ©ruß
Stamenë beS 95orftanbeS,
Sie Slïtuarin : 95. ©an3-

£>elîIion püridj. Unfere bieSjäl)rigc ©eneral-
nerfammlung am 5. gaituar int „Karl beut Wro-
ßett" mar gut befmbt. Stach Slbnaßme ber gaß-
reSredptung unb 95erlefcn beS ißrotofolls mürbe
ber bisherige Slorftanb mieber gemäblt, eittgig
bie Schriftführerin, grau ©rob-©d)nltbeß, lehnte
eine SBiebcrmal)l ab unb cS mürbe an ihre ©teile
grau Samardje, tfürid) V,'gemäblt. ©S mürbe
ber abtretenben Schriftführerin gran ©rob ber-
befte San! 31t teil für iljre bis atil)in geteifteten
Sienfte. gerner mürben als fltecbnungSreniforin-
nen gemäblt grl. SBubrmanu unb grau 93(efi.

Sind) mürben bie Soïalfeftiouë-Statuten renibiert
unb babei einige Slbänbcrungctt getroffen.

Haut S3efcl)luß mirb im gebruar gemütliche
3ufammenfunft mit 9tacl)tcffen ftattfinben, 100311

alle 95creinsmitglieber mit ihren Singehörigen
eingelaben merben.

©bettfo befdjloß matt, eine tantonale 95er-

fantntlung einzuberufen behufs Slufftellung eines

neuen .SpcbamnientarifeS. llttfere näcbfte 95er-

fantnilitng, uerbunbeu mit ber fantonctlen 95er-

famntluug, finbet ftatt SonnerStag ben 26. ga-
nuar, nachmittags punît 2',2 Llpr, im blatten
©eibettl)of, 1. Stocf, ©eibeitgaffe 9fr. 7, ßürid) 1.

Safclbft mirb ber ßntmurf für eine neue
gürcbcrifchc Saporbnung befprodjen, ausgearbeitet

unb barüber abgeftintmt merben. ©S merben
balfer fänitlid)e Kolleginnen beS KantonS gürid),
flliitglieber fotooljl luie aud) alle 9fid)tmitglicber
unfereS SaebammennerciitS erfudjt, an biefer 95er-

famntlung mit regem gutereffe teil3uuebnten.
S e r 95 0 r ft a n b.

Jlit bie ^eßammcit im fanion 3ürtd).
gn leüter Stummer ber „©ehme^er tpebantme"

haben mir gbueit mitgeteilt, baß mir eine nCHC

gerechtere jmö öen heutigen üerhältmjfen
angepaßte Saçorônuttg anftreben. SBir tun baS

nid)t allein für uitS, benn mir ©tabtl)ebammcn
merben fd)ließ(id) bod) immer nod) etmaS beffer
honoriert als uttfere Kolleginnen braußen

a u f berSanbfchaft, melcße auf ftunben-
rneite ^tredett ißrem befd)mer(id)en Sierufe ttad)-
gef)en müffen;

für oüc KolIcQittnen

fudjen mir angenteffene Slegabluitg ber .'oebantmen-
bienfte 3U ermirfett, eine 95c3ahlung, meld)c mit
einem fold) b ef cl) m er Ii cß en unb forgen-
unb nerantmortungSuollen Sleruf luie
bent tpebatumenberuf gemiß nerbient merben muß.
fltiemaub mirb uns normerfen tonnen, baß unfere
Slegeßren unbefdjeibene feien, baß mir 3U niel
nerlangen; matt mirb im ©egenteil 3ugeben
müffen, baß mir mit immer itod) feijr befd)ei=
öeneit Httföhen uor bie Siehörben treten luollen.
Unb Uor allem müffen mir ettblicl) einmal barauf
bringen, baß eine jmeifad)e llngeredjtigteit in
ber bisherigen Sajorbnung befeitigt tuerbe:
ob bie ©eburt fcl)luer ober leid)t, lange ober
non ïnrgcr Sauer luar, ob mir ftunbentueit ober
nur auf ©treden Uon menigen SJUnuten bie
SBöchnerinnett 3U befud)cn hatten, mir tnaren ge-
feßlid) auf einen. eiltjigeit ©onorarfap angemie-
fen. Sie 3meitc llnbilligteit beftunb barin, baß
biefer eingige .öonorarfaß ©ültigfeit bot für arme
unb rcid)e SBöchnerinnett, unb baß mir lfid)t bc=

rechtigt finb, nach flJtaßgabe unfereS ©efüßlä in
SBürbiguttg ber S5erl)ä(tntffe ber SBöchnerin 311

forbern, fonbern barauf angemiefen finb,
ob unb mien ici eine SBöchnerin un S

geben mill über bie g e f e 11 i d) e S a ï e

hinaus, melche eigentlid) bie Ürmeittafe ift!
SBir Hebammen müffen enblicl) auch einmal im
©inne beS ©pruebeS, baß jeber Slrbeiter feines
HoßneS mert ift, baS gefct>Itd}e Reä)t bet omni

en, bie unferen Heiftungen angenteffene 95e-

gablung felber 3U beftimmeit unb aud} 311 oer=
langen.

©ie fehen, tierehrte Kolleginnen, eS I)o"be£t
fid) um eine mießtige grage, melcße befproeßen
merben muß oon allen Ifebarnnten in unferem
Kanton, gu biefem gmede laben mir ©ie ein-
bringlicß ein 3um 93efitcße einer

fantonalen §eöüinntcn^erfttmmlunö

Donnerstag ben 26. ganuar, nacßmittagS pnntt
2' Uhr, im „Blauen Seibenhof", ©eibeitgaffe

9h\ 7, erfter Stocf, in

— 3ürid).
Siefe 95crfatumlung muß in ber ©ache enb

gültig Slefcßluß faffen, unb c§ ift barunt uncr=
iäfjlid), baß jebe tfebamine biefcibc befueßt.
Slefonbers and) biejenigen, melcße ber Slnftcßt
fein füllten, es fei auS biefem ober jettent ©ruttbe
eilte Slenbcruug ber Saporbituttg uießt nötig,
müffett fiel) beteiligen an biefer 95erfanttufung,
meldje nacl) jeber fllicßtmtg Shtfflärung geben mirb.
SBcr beruflich ober aubermeitig oerhinbert ift,
biefe 95erfamntlung 311 befttdjcit, möge uießt
unter laß fett, einer Kollegin bie fd}rift!id}c
Srtlärung mitgugeben, bah fie ihr Stimmrecht
auf biefe Kollegin übertrage unb fid} ein=

oerftanben erfläre mit ben Befd}iiiffen ber
Derfammlung. -lud) bie im Kanton gitrieß ej;i-
ftierenben ©eftionen, ineldje nießt Uollgäfjlig
nacß gürieß fontmen tonnen, mögen ähnlich 1)anhebt

unb Delegierte beoollmächtigen, in ihrem
flfanten mit3ubcfchließen. ©attj bcfonberS fei ttoeß

barauf nufnterffam gemacht, baß aud) bie beut
© cl) ln c i 3 er i f cf) en Ipebanimennerein u i d) t a n g e -

ß ör enb en Kolleginnen ebeufo eittbriitglicß
311m 95efud)c ber 95erfammlung eingelaben finb,
eS müffen auch bie Hid}tmitglieber in biefer
©adie niitbcfdjließcn unb bei 95erl)inberung attbc-

reit Kolleginnen bie fchriftlicßc ©rmäcßtigung
mitgeben, baS in ißrent Stamen 31t tun. Kontmet
alle, ticreßrte Kolleginnen, jur

Sagung in 3üiid)
ant Icßten SonnerStag bieieS 9JtoitatS, bantit
biefcibc eilte toiirhige merbc unb belneife, baß
mir ôcbantmett in »nichtigen Singen treu 3U=

fammenftehen. ©eib alle uns herjlicß millfom-
nten am 26. ganuar in gliricß.

SUiit tollegialent ©ruß unb §anbfcßlag

pie ^efition pürteß.

(Çntœutf fiir rinr urur jiiriljcrifdjc Inïorhnng.
I. Kategorie 20—25 gr.

20 gr. für eine ©eburt, bie. bis ßödjftenS
12 ©tunben bauert ; mit normalem SBocßenbett,
unb bie ©ntfernnng ßücßftenS brei Kilometer
beträgt.

25 gr. für eine ©eburt, meld)e länger als 12

©tunben bauert, ober bie Pflege 14 Sage bauert,
ober menn bie ©eburt normal, aber bie ©ntfernnng

über brei Kilometer beträgt.

II. Kategorie 30—50 gr.

für SIefferfituiertc, fotuie lang bauernbe unb feßmere
©eburten. Sie 93efucßS3eit bleibt mie Kategorie
I, meitere Sfefucße müffen cçtra tiergütet merben
mit 1—2 gr. je nacß Siftan3 unb 95ermögcnS-
Uerhöltniffcn.

95erfcßiebette ^»ütfeleiftungen, mie 3. 95. Klpftier,
©d)cibenfpüt)[ungen, Kateterifiereny troden ©cßrü-
pfen 1—2 gr.,' blutig ©djröpfett ober 95lutegel-
anfeßen 2—4 gr. SBerben biefe .öülfeleiftungen
3ur 99acf)tgeit beanfprueßt, bann merben nor-
fteßenbe Slnfäüe tierboppelt.

gür alle biefe fiülfeleiftungen, mie 3. 95.

Klpftier, ©cheibenfpüßlungen, Kateterifiercn, mäßrenb
ber ©eburt unb beS SBocßenbctteS barf feine Qsjçtra-

SScrgütnng beanfprudßt merben.

gür eine ©jçtra - llnterfucßung mäßrenb ber
3d)mangerfcßaft bureß eine (pebantme, meld)e bie

©eburt nießt leitet, 2—3 gr. ; 3ur 99ac£)tgeit

3—5 gr.
©cßriftlicßeS geugniS 1—2 gr.
Sen Hebammen foil bas fllecßt sufteßen, menu

innert brei IDtonaten nid)t gaßlung erfolgt, flied)-
nung 3U ftellen aud) bei ben Slrmenbeßörben ;

innert äftonatsfrift non ber fllecßnungSftellnng au
foil bie gaßlung an bie £>ebamme erfolgen.

Herrn Bezirksarzt Dr. Zehnder über Taxerhöhung.
Kolleginnen vvn nah und fern, erscheint alle pünktlich,

besonders da sv wichtige Traktanden zur
Besprechung kommen, ''Auch NichtMitglieder des

Vereins sind zu dieser wichtigen Versammlung
herzlich eingeladen, besonders da wir die Ehre
haben, ein Mitglied unserer Schwestcrsektivn
Zürich in unserer Versammlung zu habe»,

Nichterscheinende Mitglieder versallen,in eine

Buße von 5<> Np, und wird dieser Betrag mit
dem Jahresbeitrag per Nachnahme erhoben,

* Für den Vorstand:
Frau Fritz, Schriftsührerin,

Sektion St. Hallen. Unsere Hauptversammlung

findet Montag den 23. Januar
wie gewohnt im Spitalkeller statt, im Anschluß
daran gemütliche Unterhaltung, Wir bitten daher
die werten Kolleginnen, recht zahlreich zu
erscheinen, Tie Verhandlungen beginnen Punkt 2

Uhr, damit den auswärtigen Kolleginnen noch

Zeit bleibt, am gemütlichen Teil mitzuhalten,
und mit besonderer Rücksicht auf dieselben bitten
>vir alle pünktlich um 2 Uhr erscheinen zu
wollen. Einmal im Jahre wird dies doch möglich

zu machen sein, und wäre es doch im
Interesse des Vereins sehr wünschenswert, wenn
alle Kolleginnen der Sektion an den Hanptver-
handlungen teilnehmen möchten. Wir müßten
sonst entschieden beantragen, daß Nichterscheinen
an der Hauptversammlung jeweilcn mit dvppel
ter Buße belegt würde. Für den gemütlichen
Teil bitten wir alle, das ihrige zur Unterhal
tung beisteuern zu wollen. Jeder Vortrug wird
gerne und dankbarst angehört und hoffen wir
diesmal auch bestimmt aui den „Joggeli", den

wir hiemit speziell dazu einladen.
Der Vorstand,

Sektion Sotothurn. Unsere nächste

Hauptversammlung findet am 2l. Februar mit
ärztlichem Vvrtrag im gewohnten Lokal «Kollegium)
in Svlvthurn statt, wozu alle Mitglieder und

auch NichtMitglieder herzlich eingeladen 'werden.
Wir hoffen zuversichtlich, es werden sich alle
Kolleginnen in diesem neuen Jahre fest

vornehmen, die Versammlungen recht fleißig zu
besuchen, damit auch unsere Sektion vorwärts
kommt.

Für den Vorstands
Tie Schriftführerin: Frau M, Müller,

Sektion Uheintal, Unsere letzte Versammlung

am 27, Juli wurde in Altstätten zur „Weinburg"

abgehalten und dieselbe war ziemlich gut
besucht. Nachdem die Kommission eine Wiederwahl

abgelehnt, wurden in den Vorstand
gewählt : Frau Steiger, Präsidentin: Frau K eel,
Kassiererin: Frau Walt, Aktuarin,

Nach Erledigung der Vereinsgeschäfte folgten,
da kein ärztlicher Bortrag abgehalten wurde,
einige Stunden gemütlichen Beisammenseins, Nachher

wurde uns vvn der honetten Frau Wirtin
ein Gratiskaffce verabreicht. Nur zu bald schlug
die Abschiedsstunde und heimwärts gings zu
Fuß, per Tram und Eisenbahn,

Unsere nächste Versammlung wird am 31.
Januar, nachmittags 2 Uhr, in Au zum „Rößli",
wenn möglich mit ärztlichem Vortrag, abgehalten.

Für den Vorstand:
Die Aktuarin: Frau Walt,

Sektion Winterthur. Am 2. Dezember hielten

wir unsere Generalversammlung ab.
Bei Anlaß der Erncuerungswahl wurde der

bisherige Borstand einstimmig bestätigt. Nach
Schluß der Verhandlungen hielten wir noch eine

gemütliche Stunde bei Kaffee und guten: Backwerk

dazu.
Die nächste Versammlung wird abgehalten am

26. Januar, nachmittags 2 Uhr, ini gewohnten
Lokal Primarschulhaus neben dem Stadthaus.
Es wird zahlreiches Erscheinen der Mitglieder
erwartet, indem uns ein ärztlicher Vortrag von
Fräulein Dr. Weiß versprochen ist.

Mit kollegialischem Gruß
Namens des Vorstandes,
Die Aktuarin: B. Ganz.

Sektion Zürich. Unsere diesjährige
Generalversammlung am 5. Januar im „Karl dem Großen"

war gut besticht. Nach Abnahme der Jah-
resrcchnnng und Verlesen des Protokolls wurde
der bisherige Vorstand wieder gewählt, einzig
die Schriftführerin, Frau Grvb-Schultheß, lehnte
eine Wiederwahl ab und es wurde an ihre Stelle
Frau Lamarche, Zürich V, gewählt. Es wurde
der abtretenden Schriftführerin Frau Grob der-
beste Tank zu teil für ihre bis anhin geleisteten
Dienste, Ferner wurden als Rechnnngsrevisorin-
nen gewählt Frl. Wnhrmann und Frau Blesi,
Auch wurden die Lvkalsektivns-Statuten revidiert
und dabei einige Abänderungen getroffen.

Laut Beschluß wird im Februar gemütliche
Zusammenkunft mit Nachtessen stattfinden, wozu
alle Vereinsmitglieder mit ihren Angehörigen
eingeladen werden.

Ebenso beschloß man, eine kantonale
Versammlung einzuberufen behufs Aufstellung eines

neuen Hebammentarifes. Unsere - nächste
Versammlung, verbunden mit der kantonalen
Versammlung, findet statt Donnerstag den 26.
Januar, nachmittags Punkt 2Hz Uhr, im blauen
Seidenhvf, I. Stock, Seidengasse Nr. 7, Zürich I,

Daselbst wird der Entwurf für eine neue
zürcherische Taxvrdnung besprochen, ausgearbeitet

und darüber abgestimmt werden. Es werden
daher sämtliche Kolleginnen des Kantons Zürich,
Mitglieder sowohl wie auch alle NichtMitglieder
unseres Hebammenvereins ersucht, an dieser
Versammlung mit regem Interesse teilzunehmen.

Der Vo r st and.

An die Kelmmmen im Kanton Zürich.

In letzter Nummer der „Schweizer Hebamme"
haben wir Ihnen mitgeteilt, daß wir eine neue
gerechtere und den heutigen Verhältnissen
angepaßte Caxordnung anstreben. Wir tun das
nicht allein für uns, denn wir Stadthebammen
werden schließlich doch immer noch etwas besser

honoriert als unsere Kolleginnen dräust
e n a u f d e r L a n d s ch a f t, welche auf stundenweite

strecken ihrem beschwerlichen Berufe
nachgehen müssen:

für alle Kolleginnen
suchen wir angemessene Bezahlung der Hebammendienste

zu erwirken, eine Bezahlung, welche mit
einem solch beschwerlichen und sorg en -
und verantwortungsvollen Beruf wie
deni Hebammenbernf gewiß verdient werden muß.
Niemand wird uns vorwerfen können, daß unsere
Begehren unbescheidene seien, daß wir zu viel
verlangen: man wird im Gegenteil zugeben
müssen, daß wir mit immer noch sehr bescheidenen

Ansähen vor die Behörden treten wollen.
Und vor allem müssen wir endlich einmal daraus
dringen, daß eine Zweisache Ungerechtigkeit in
der bisherigen Taxordnung beseitigt werde:
ob die Geburt schwer oder leicht, lange oder
von kurzer Dauer war, ob wir stundenweit oder
nur auf Strecken von wenigen Minuten die

Wöchnerinnen zu besuchen hatten, wir waren
gesetzlich auf einen. einzigen Honvrarsatz angewiesen.

Die zweite Unbilligkeit bestund darin, daß
dieser einzige Honvrarsatz Gültigkeit hat für arme
und reiche Wöchnerinnen, und daß wir nicht
berechtigt sind, nach Maßgabe unseres Gefühls in
Würdigung der Verhältnisse der Wöchnerin zu
fordern, sondern darauf angewiesen sind,
ob und wieviel eine Wöchnerin uns
geben will über die gesetzliche Taxe
hinaus, welche eigentlich die Armentaxe ist!
Wir Hebammen müssen endlich auch einmal im
Sinne des Spruches, daß jeder Arbeiter seines
Lohnes wert ist, das gesetzliche Recht bekommen,

die unseren Leistungen angemessene
Bezahlung selber zu bestimmen und auch zu
verlangen.

Sie sehen, verehrte Kolleginnen, es handelt
sich um eine wichtige Frage, welche besprochen
werden muß von allen Hebammen in unserem
Ranton. Zu diesem Zwecke laden wir Sie
eindringlich ein zum Besuche einer

kàà Hebllltimeli-Versmmlilllg

Donnerstag den 26. Januar, nachmittags pnntt
Z' Uhr, im „Blauen Seidenhos", Seiden
gassc Nr. 7, erster Stock, in

— Zürich.
Diese Versammlung muß in der Sache end

gültig Beschluß fassen, nnd eS ist darum
unerläßlich, daß jede Hebamme dieselbe besucht.

Besonders auch diejenigen, welche der Ansicht
sein sollten, eS sei aus diesem oder jenem Grunde
eine Aenderung der Taxordnung nicht nötig,
müssen sich beteiligen an dieser Versammlung,
welche nach jeder Richtung Aufklärung geben wird.
Wer beruflich oder anderweitig verhindert ist,
diese Versammlung zu besuchen, möge nicht
unterlassen, einer Kollegin dir schriftliche
Erklärung mitzugeben, daß sie ihr Stimmrecht
aus diese Rollegin übertrage und sich

einverstanden erkläre mit den Beschlüssen der
Versammlung. Auch die im Kanton Zürich
existierenden Sektionen, welche nicht vollzählig
nach Zürich kommen können, mögen ähnlich handeln

und Delegierte bevollmächtigen, in ihrem
Namen mitzubeschlicßen. Ganz besonders sei noch

daraus aufmerksam gemacht, daß auch die dem

Schweizerischen Hebammenverein nicht
angehörenden Kolleginnen ebenso eindringlich
zum Besuche der Versammlung eingeladen sind,
es müssen auch die Richtmitglieder in dieser
Sache mitbeschließen und bei Verhinderung anderen

Kolleginnen die schriftliche Ermächtigung mit
geben, das in ihrem Namen zu tun. Kommet
alle, verehrte Kolleginnen, zur

Tagung in Zürich

am letzten Donnerstag dieics Monats, damit
dieselbe eine würdige werde und beweise, daß
wir Hebammen in wichtigen Dingen treu Ztt-
sammenstehen. Seid alle uns herzlich willkommen

am 26. Januar in Zürich.
Mit kollegialem Gruß und Handschlag

Ale Sektion Zürich.

Entwurf für rinr nrue zürcherische Tarordnung.

I. Kategorie 2V—25? Fr.

20 Fr. für eine Geburt, die bis höchstens
>2 Stunden dauert: mit normalem Wochenbett,
und die Entfernung höchstens drei Kilometer
beträgt.

25 Fr. für eine Geburt, welche länger als 12

Stunden dauert, oder die Pflege 14 Tage dauert,
oder wenn die Geburt normal, aber die Entfernung

über drei Kilometer beträgt.

II. Kategorie 30—50 Fr.

für Bessersituierte, sowie lang dauernde und schwere
Geburten. Die Besuchszeit bleibt wie Kategorie
I, weitere Besuche müssen extra vergütet werden
mit 1—2 Fr. je nach Distanz und Vermögens-
verhältnissen.

Verschiedene Hülfeleistungen, wie z. B. Klystier,
Scheidenspühlungen, Kateterisiereiy trocken Schröpfen

1—2 Fr.,' blutig Schröpfen oder Blutegelansetzen

2—4 Fr. Werden diese Hülfeleistungen

zur Nachtzeit beansprucht, dann werden
vorstehende Ansätze verdoppelt.

Für alle diese Hülfeleistnngen, wie z. B.
Klystier, Scheidenspühlungen, Kateterisieren, während
der Geburt und des Wochenbettes darf keine

ExtraVergütung beansprucht werden.

Für eine Extra-Untersuchung während der
Schwangerschaft durch eine Hebamme, welche die

Geburt nicht leitet, 2—3 Fr. ; zur Nachtzeit
3—5 Fr.

Schriftliches Zeugnis 1—2 Fr.
Den Hebammen soll das Recht zustehen, wenn

innert drei Monaten nicht Zahlung erfolgt, Rechnung

zu stellen auch bei den Armenbehörden:
innert Monatsfrist von der Rechnungsstellung an
soll die Zahlung an die Hebamme erfolgen.



®in $tirttf*l*li«tt.
3« ber SlHgetn. beutfdjen tpebammengeitung

jcpilbert eine ©öppinger |>ebctmme in fold) on»

fchaulicpcr SSeife il)r SerufSleben bei Slntajî ipreS
40 jäprigen ©ienftjubiläumS, bafj iuir glauben,
and) ttttferen Scfcrinncn bic prächtige plauberei
bieten gu füllen. ®ie ©öppinger Kollegin ergäbt :

gm gebruar beS gapreS 1804, nacpbem meine

Mutter nnd) fedjsjäprigcr Sfranïpcit, in melcper

id) fie nod) beften Gräften gepflegt fjattc, ber

Sob ereilt patte, trat an mid) bie SebettSfragc

peran : 28aS nun tun Son allen Seiten bc»

ftürmt, Hebamme gu merben, iocil für ©Uppingen
f. 3. eine meitere ,Hebamme auSgebilbet merben

füllte, gab id) bent ©rängen beS ©tabtobcrpaup»
tee- unb beS Üh-ciSpppfituS und),, mid) einem Se»

rufe gu mibmen, gu bent id) mid) innerlid) ge»

gogcn füllte. SefonöerS trug baS langjährige
Srantenlager meiner Mutter oiel bagu bei, bie»

fen ©ntfcpluh rafd)er in mir reifen gu (äffen,
als eg fonft bieüeidjt ber gall gemcfen märe :

benn mem füllte beim täglichen Slnblicf einer pilf»
lofcn Staufen nidjt im ôcrgeu ber SBunfd) auf»

fteigen, fein eigeneg Seben in bcn fdjünftcn Siebes»

bicnft gtt [teilen?

Sofig lag bie gufuitft üor meiner ©eele, als
id) ant 1. Mai 1864 bie fpebammenfcpule itt
Stuttgart begog. Son Statur aus luftig Oer»

anlagt, fanb id) ntid) in meiner neuen Umgebung
rafd) guredjt, fang unb pfiff, mag mir nicht
paffte, meg, fudjte bie ©eburtSljülfe grünblid) gu

erlernen; mein Streben mürbe mit einem preis,
ben id) erhielt, belohnt. GrmäpnenSmert ift, baff

mid) bie ©tabtgemcinbe l'oftenloS lernen lieh unb

mir 25 fl. nod) mit auf beu 2Beg gab. Slm 10.

'Sluguft 1864 mürbe id) aus ber Slnftalt ent»

laffen, unb hatte id) gleich in ber erften Sîacpt

nad) ber Südlepr in meine Saterftabt einen

eigentümlid)en ©räum, toelcper mir geit meines
SebenS in ©rinnerung blieb unb ber bcfonberS
in fepmeren ©tunben unb ben üielen fcplaflofen
Stâcpten, bie id) an beu Seiten meiner Pflege»
befohlenen »erbringen muffte, mir immer mieber
lebhaft bor Slugen trat, gel) träumte: 3d) ging
über einen Steg, unter mir mogenbeS SBaffer,
feinen Sfitgenblicf fieper, bah id) fiel u"*3 ö£m ^en

glitten üerfd)lungcn mürbe, ©a* tritt mir meine
Mutter in meihetn Sleibe mit einer Saline in
ber fpanb entgegen, fällt mir meinenb um ben

tpalS unb ruft: 0 Suife, o Sitife! ©iefer ©raunt
ergriff mich bermaffen, bah id) meinem ©ntfdjluh
faft untreu gemorbett märe unb mein Slint nid)t
angetreten hätte.

Sebor ich Sur SluSübung meines SerufS gu»

gelaffett mürbe, beeibigte mich ber ©emeinbrat.
3d) empfahl ntid) im 28ocpenblatt, poffenb, bie

grauen mürben fid) um mich reihen, grren ift
mcttfchlid). ©in Sag um bett anbern berging,
unb mit ihnen auch ber ©lattbe an bie groffc
Jhtnbfcpaft. ©8 geigte fich niemanb, ber bie

nette 28epemutter itt Slnfprucp nehmen mollte.
©ut, maS lauge mährt, mirb cnblid) gut, baepte
id) unb tröftete mich bamit. Unb in ber Sat,
jebeS ©ing nimmt feinen Slnfang. Stacp 2Bod)en

gur Mitternad)tSgeit poltert'S nieine Sreppe
herauf, eg Köpft an ber Sür : „Se follet gu
meiner Sochter, ber Sartenfdjlägerin Müller,
foiitma." Slafcp mar id) attgegogen, pänbigte
beut SBeib ben ©eburtSftuhl ein, mit melcpem eS

gleich bie Stiege hiuunterpurgelte ; ich merftc
nun erft, bah &ctëfelbe betrunlen mar. ®ie üb»

rigett ©gelten mit bem betrunfenen SBcib finb
nicht gu befepreiben ; eg hätte Stot getan, e8 auf
beu Süden gu nehmen, um mit ihm peimguîom»
tuen. 2ltt Ort unb Stelle mürben mir mit glü»
djett empfangen, baS SBeib ihrer ©cpnapSflafdje
entlebigt, unb jept erfuhr id), bah eS fd)on unt
-6 Uhr nad) mir gefepidt morben fei. Sie ©e»
burt ging gut bott ftatten, begabt mürbe id)
nidjt bafür, eS piep, ich müffe froh fein, menn
man gu mir ein Sertrauen hätte.

©a baS ©efepäft nicht laufen mollte, riet
man mir, mich bcn Seuten perfönlid) gu ent»
pfeplen. Sei meiner gmeiten ©eburt befolgte id)
biefen 9îat unb meil ber Slrgt erforberlid) mar,

fdpimpfte bie gange gamilie in ©egenmart beS»

felbctt meiblid) auf nticl) loS, ttttb bieS mar biel»

leicht mein ©lücl. ©ttrcp biefen Slrgt, $err Ober»

anttSargt Munf, erhielt id) nachher meine beffere
ftunbfcpaft. Slug genanntem Sorfall gog ici) fût-
aile ßeiten bie Sehrc: 28enn bu. bon anberer
Seite nicl)t empfohlen mtrft, tue eS felbft nie.

©iefetn Sorfap blieb id) treu.

3m erften gapre meiner pragS gäpltc id) 6

©eburten, im gmeiten 15, im britten 26, auf
mehr als 120 pro gapr tetnt id) nidjt. gm gongen

brachte id) 3125 Sliitber gur Sielt, bnritntcr
15 gmilliitgc unb 2 Mihgeburten.

Sropbem ici) jahrelang ohne bett Serbienft
meines MnuneS nichts gu (eben gehabt hätte,
hatte id) unter beut Uîeib meiner Kolleginnen
unb anberer Mihgiinftiger fchmer gu leiben,
©initial mürbe id) tum folchett begieptigt, ein
fiinb umgebracht uttb bie Mutter bcritadjläffigt
gu haben. Sie Uttterfuchung ftellte natürlich fofort
heraus, baf) ofleS grttttbloS mar. Sag Üt'inb laut
fgppilitifcp gur Stielt unb ftarb an SebenSfdjmädpe
unb bic grau erfranïtc, meil fie bom erften Sage
ab opite ttteitt SBiffett barfufj itjre haitSpaltung
beforgte.

Unfere Saj:e mar feinergeit fepr befdjeiben, meint

titan 2—3 fl. in einem beffertt häufe betont, fo
mar matt bamit fetjr gufriebett. Srintgelb gab
eS feiten uttb bann nur toettige Sfreuger. gubem
mttrbeu mir über unfere Sräfte auSgcmtpt, gu
jeber Stunbe ber Stacpt gerufen, um Sltjftierc
gu geben, gu fdjröpfett, Slutegel angufeljcn, fo»

gar mürbe oerlangt, bei trauten fßerfonett in
bett gamiliett Stad)tmacpe gu holten. Gin paar
Steden, einige Stepfei, ein @lä8d)ctt Sitür, meiftenS
ein „Sd)öit Sauf", bilbeten bie Selopttttng ba»

für. 28ir murbett als baS Mäbdjcn für alles
betrachtet, bis ich mich mit einer Kollegin int
gapre 1877, als eine neue ©ienftanmeifung mit
rebibierter Sape perauSïam, auf baS Dberamt
begab mit ber Sitte, biefelbe in ben SageSblät»
tertt gu beröffentlichen. SieS mirtte. Sticht nur
ici) hatte bei 9tad)t meine 9tupe, aud) ben pa»
tienten fchien Saucl)mel) unb bcrgleicljcit Hebel

angefid)tS beS feftgefebten preifeS bergangen gu
fein, fomit mar beiben Seilen geholfen, gut
Slnfang. nteiuer prajciS mar eS aud) üblich, neu»

gehonte, uerftorbene Sittbcr auf bett griebpof
gu berbriugen, unb fo mufhte man mit ber
Sal)re auf bem Sopfc ohne Segleitung bie
Seid)e gu ©rabe tragen, ©ottlob mürbe biefe
Unfitte halb abgefeijafft. ©S tarn einmal bor,
bah eine ältere hebamme «eid)e gu beforgen
bergap uttb ber Sotcngräber gegmungen mar,
fo(d)e felbft gu holen.

©ah nad) 40»jäf)rigcr ©ienftgeit manche @pi»
fobe gum Seften gegeben merben tonnte, ift
mof)l felbftoerftänblid) ; id) mill mid) inbeffen
ïurg faffen unb nur ein Seifpiel anführen, met»
d)eS ein Silb bon ben üielerlei uttb oft paar»
fträubenbett Sorlommniffen itt unferem Seruf
geben l'ann.

SaS ©öppinger SettelpauS unb bie foge»
nannte Siegmaperei mar allen ©oltoren uttb
gebammelt ein ©rettel, unb bod) muhte man
aud) biefen Firmen hilfe leiften, trotjbem man
als Selol)nung nur Ungegiefer am eigenen Seib

babontrug, ttnb bout dvtnettpfleger anftatt Se»

gaplung ttocl) obenbreitt einen fRitffel befam. So
mürbe id) einmal ittS 91rnienhauS gerufen, ici)

möchte eine Sanbftreicherin unterfudjen, ob fie
fdjmanger fei, maS biefe leugnete, meil fie, mie
bie Seljüröc angunehmen glaubte, baS ®inb
töten mürbe, gel) mürbe mit bem grauettgim»
Itter in baS Segiergimmer bermiefen, meil fonft
nirgenbS fßlah mar; Ijicr mürbe eine Settftelle
aufgefdflagcn, auf beut Segiertifcl) Ijode id) baS

Sergnügen, Slop gu nehmen, meil idj folchett
immer noch bemjenigen auf ber Sotenfifte, bie

bon Sübittgen eingetroffen, unb itt ber ein Selbft»
mürber in bie Slnatomie borten oerbracht toor»
ben mar, borgog. Sott £ner ouS tonnte ici)

nun einem intereffanten ©djaufpiel gufehen, uänt»

lieh üjie fiel) Statten unb Mäufe balgten, ©ie»

felbett fd)ienen bie Stube gu ihrer sf5ronteiiabe
auêerfehen gu hoben, fie liefen unbefümmert

meiner gurufe aus uttb ein. ©aS ©lettb, melcheS
in foldjen Käufern herrfdjte, ift taunt gu fd)il»
bem. ©er Unfittlid)teit toirb Sorfdjub gcleiftet,
®inber murbett gefepidt, uni titicï) gu ihrer Mut»
ter gu holen, uttb molltcn bent 9(ft als gang
felbftoerftänblid) gufepen, itnb ici) hotte grüf;te
Mül)C, bie Sitten gu überreben, bie Ätiiber meg»
gufepiden. g-retube Surfcpett, ber Södjter Scpäpe,
fipen herum, uttb unter ben gcmül)it(icl)ften 9ïe»

benSarten pat man atther unter ber bitutpfen
Suft, bie in folchett Sofalen uorhanbeit ift, gu
leiben. ©3 pat taunt ein anberer Seruf fobiel
Gelegenheit, itt frcmbeS ©lettb gu blicteu uttb
bie llngufriebcnheit ber Meufcpen fennett gu
lernen, fo nimmt man fein Sreug immer mieber

gerne auf fiep uttb freut fid), anbeten Sefünt»
inerten Siebe ermeifen uttb Sroft gufpreepett gu
bürfett.

©ic Strapageit, melcpe id) bei gemiffenpafter
SluSübuitg meines SerufeS burd)guiitacl)eit patte,
blieben iitcpt opne golgen. gut gapre 1876
muhte id) bier Monate ausfeilen, id) mar über»
arbeitet; fatter üerbientc 200 fl. berbrauepte id),
unt ntid) mieber erholen gu föntteit. Sier gapre
barauf patte id) auf Slttorbuuttg bes SlrgtcS fie»
bett Hlädjte ant Sager einer tpphuStvanten STÖüd)»

nerin gu machen, icp eroberte ben SpppuS, aept
Monate brauchte id) gu nteiuer SSieberherftellung.
gtt ben 1880er gaprett überarbeitete icp ntid)
mieber unb Oerfiel in eilt 15müd)igeS Sterben»
leiben, melcpeS Spuren bis gum heutigen Sag
pinterlieh.' 1891 auf 1892 mar icp I '/•_» gapre
an baS Sett gefeffelt, 15 itt ber ©ebärmutter
fid) bcfittblicpe Solppen ftiehen fiep attS, unb bei
jeber mar icp bem Serblutcn nape. ©S ift ein
SSitttber, bah icp mit Seben blieb. Son biefer
geit ab mürbe icp nie tttepr gang gefttttb. ©er
grope Slutoerluft uttb bic früperc Uterbenfrauî»
peit trugen bagu bei, mein Dterbenfpftcm gu ger»
rütten, uttb jebeS gapr patte icp mit Sterben»

gittern ober ^ergfepmädjen gu fämpfeit. Seit
attttäpernb gmei gapren fann icp nteinent Seruf
mieber liicpt ttadpgepett, icp erfraulte int 9to»
Oentber 1902 an gnfluettgn, Stranïpeit auf Sranl»
peit folgte, fftippcnfeHentgünbung, Sungenentgün»
bung, Sroncpialfatarrh unb Scnenentgünbung.

gep ftepe jetgt im 66. Sebengjapr, bin mir
bemuht, bah id) an jebeni mir anbertraut ge»
mefetten Menfcpeit meine fpflicpt getan, mein
Seben eingig ttttb allein titeineitt Seruf gemib»
met pabe, unb icp barf bertrauenSboH in bie
gulunft fepen, bentt ©ottcSbelopnung mirb in
ber emigen hciinnt lticpt ausbleiben.

gep parre frop unb ftille
Sis herr, mein ©ott, ©ein SMc
Miel) naep bem Stumpfe trünt.
2ltt meiner Sattfbapn ©nbe
©in! id) itt gefu Sftänbe;
©enn er pat ntid) mit Sir üerfüpnt.

|ntn-cirrttttcö Allerlei.

Jlus ber §(h«>efj.

— gu bér ©tabt giiricp murbett im Oer»

gangenen gapre über 5000 Stiuber geboren;
baS fünftaufenbfte, ein Mäbcpen, faut am gmei»
ten 3Beipnad)tStage gur Sielt.

— gtt äBintertpur mürben lettteS gapr 497
Stinber tebenb unb 19 tot geboren.

— gm Santon Safelftabt finb im (epten Sier»
tel beS »ergangenen gaprcS 403 Knaben unb
412 Mäbcpen lebenb ttttb 16 Shiabcn unb 17
Mäbd)ett tot geboren morben.

gut halbtanton Dtibmalben murbett (epteS gapr
211 Knaben uttb 203 Mäbcpen geboren. Matt
beblagt fiep über Slbnapmc ber heiratsluft, bic
Slngapl ber hcrgenSbüitbitiffe fei gegenüber bem
Sorjapre bon 115 auf 80 gurüdgegangen.

Jlits beut Jlttsfanb.
©er 5. gnternationalc geburtSpilflicp»gpim!olo»

gifepe Sfottgreh mirb botn 11. bis 18. September
1905 in St. Petersburg ftattfinbeu.

Gin Berufsleben.
In der Allgem, deutschen Hebammenzeitung

schildert eine Göppinger Hebamme in svlch

anschaulicher Weise ihr Berufsleben bei Anlaß ibres
40 jährigen Dienstjubilänms, daß wir glauben,
auch unseren Leserinnen die prächtige Plauderei
bieten zu sollen. Die Göppinger Kollegin erzählt!

Im Februar des Jahres 1804, nachdem meine

Mutter nach sechsjähriger Krankheit, in welcher
ich sie nach besten Kräften gepflegt hatte, der

Tod ereilt hatte, trat an mich die Lebensfrage
heran - Was nun tun? Bon allen Seiten
bestürmt, Hebamme zu werden, weil für Göppingen
s, Z, eine weitere Hebamme ausgebildet werden

sollte, gab ich dem Drängen des Stadtoberhaup-
tcs und des Kreisphysikus nach, mich einem
Berufe zu widmen, zu dem ich mich innerlich
gezogen fühlte. Besonders trug das langjährige
Krankenlager meiner Mutter viel dazu bei, diesen

Entschluß rascher in mir reifen zu lassen,

als es sonst vielleicht der Fall gewesen wäre:
denn wem sollte beim täglichen Anblick einer
hilflosen Kranken nicht im Herzen der Wunsch
aussteigen, sein eigenes Leben in den schönsten Liebesdienst

zu stellen?

Rosig lag die Zukunft vor meiner Seele, als
ich am 1, Mai 1804 die Hcbammenschule in
Stuttgart bezog. Von Natur ans lustig
veranlagt, fand ich mich in meiner neuen Umgebung
rasch zurecht, sang und pfiff, was mir nicht
paßte, weg, suchte die Geburtshülfe gründlich zu

erlernen; mein Streben wurde mit einem Preis,
den ich erhielt, belohnt. Erwähnenswert ist, daß

mich die Stadtgemeinde kostenlos lernen ließ und

mir 25 fl, noch mit auf den Weg gab. Am 10,

August 1804 wurde ich aus der Anstalt
entlassen, und hatte ich gleich in der ersten Nachl
nach der Rückkehr in meine Baterstadt einen

eigentümlichen Traum, welcher mir Zeit meines
Lebens in Erinnerung blieb und der besonders
in schweren Stunden und den vielen schlaflosen

Nächten, die ich an den Betten meiner
Pflegebefohlenen verbringen mußte, mir immer wieder
lebhaft vor Augen trat. Ich träumte: Ich ging
über einen Steg, unter mir wogendes Wasser,
keinen Augenblick sicher, daß ich fiel und von den

Fluten verschlungen würde. Da tritt mir meine
Mutter in weißem Kleide mit einer Palme in
der Hand entgegen, fällt mir weinend um den

Hals und ruft: O Luise, o Luise! Dieser Traum
ergriff mich dermaßen, daß ich meinem Entschluß
fast untreu geworden wäre und mein Amt nicht
angetreten hätte.

Bevor ich zur Ausübung meines Berufs
zugelassen wurde, beeidigte mich der Gemeindrat,
Ich empfahl mich im Wochenblatt, hoffend, die

Frauen würden sich um mich reißen, Irren ist

menschlich. Ein Tag um den andern verging,
und mit ihnen auch der Glaube an die große
Kundschaft, Es zeigte sich niemand, der die

neue Wehemutter in Anspruch nehmen wollte,
Gut, was lange währt, wird endlich gut, dachte
ich und tröstete mich damit. Und in der Tat,
jedes Ding nimmt seinen Anfang, Nach Wochen
zur Mitternachtszeit Poltert's meine Treppe
herauf, es klopft an der Tür: „Se sollet zu
meiner Tochter, der Kartenschlägerin Müller,
komma," Rasch war ich angezogen, händigte
dem Weib den Geburtsstuhl ein, mit welchem es

gleich die Stiege hinunterpurzelte; ich merkte
nun erst, daß dasselbe betrunken war. Die
übrigen Szenen mit dem betrunkenen Weib sind
nicht zu beschreiben; es hätte Not getan, es auf
den Rücken zu nehmen, um mit ihm heimzukommen,

An Ort und Stelle wurden wir mit Flüchen

empfangen, das Weib ihrer Schnapsflasche
entledigt, und jetzt erfuhr ich, daß es schon um
6 Uhr nach mir geschickt worden sei. Die
Geburt ging gut von statten, bezahlt wurde ich
nicht dafür, es hieß, ich müsse froh sein, wenn
man zu mir ein Vertrauen hätte,

Da das Geschäft nicht laufen wollte, riet
man mir, mich den Leuten persönlich zu
empfehlen. Bei meiner zweiten Geburt befolgte ich
diesen Rat und weil der Arzt erforderlich war,

schimpfte die ganze Familie in Gegenwart
desselben weidlich auf mich los, und dies war
vielleicht mein Glück, Durch diesen Arzt, Herr
Oberamtsarzt Munk, erhielt ich nachher meine bessere

Kundschaft, Aus genanntem Vorfall zog ich für
alle Zeiten die Lehre: Wenn du von anderer
Seite nicht empfohlen wirst, tue es selbst nie.
Diesem Vorsatz blieb ich treu.

Im ersten Jahre meiner Praxis zählte ich 6

Geburten, im zweiten 15, im dritten 20, auf
mehr als 120 pro Jahr kam ich nicht. Im ganzen

brachte ich 3125 Kinder zur Welt, darunter
15 Zivillinge und 2 Mißgeburten,

Trotzdem ich jahrelang ohne den Verdienst
meines Mannes nichrS zu leben gehabt hätte,
hatte ich unter dem Neid meiner Kolleginnen
und anderer Mißgünstiger schwer zu leiden.
Einmal wurde ich von solchen bezichtigt, ein
Kind umgebracht und die Mutter vernachlässigt

zu haben. Die Untersuchung stellte natürlich sofort
heraus, daß alles grundlos war. Das Kind kam

syphilitisch zur Welt und starb an Lebensschwäche
und die Frau erkrankte, weil sie vom ersten Tage
ab ohne mein Wissen barfuß ihre Haushaltung
besorgte.

Unsere Taxe war seinerzeit sehr bescheiden, wenn
man 2—3 fl, in einem bessern Hause bekam, so

war man damit sehr zufrieden, Trinkgeld gab
es selten und dann nur wenige Kreuzer, Zudem
wurden wir über unsere Kräfte ausgenutzt, zu
jeder Stunde der Nacht gerufen, um Klystiere
zu geben, zu schröpfen, Blutegel anzusetzen,

sogar wurde verlangt, bei kranken Personen in
den Familien Nachtwache zu halten. Ein paar
Wecken, einige Aepfel, ein Gläschen Likör, meistens
ein „Schön Dank", bildeten die Belohnung
dafür, Wir wurden als das Mädchen für alles
betrachtet, bis ich mich mit einer Kollegin im
Jahre 1877, als eine neue Dienstanweisung mit
revidierter Taxe herauskam, auf das Oberamt
begab mit der Bitte, dieselbe in den Tagesblättern

zu veröffentlichen. Dies wirkte. Nicht nur
ich hatte bei Nacht meine Ruhe, auch den
Patienten schien Bauchweh und dergleichen Uebel

angesichts des festgesetzten Preises vergangen zu
sein, somit war beiden Teilen geholfen. Im
Anfang- meiner Praxis war es auch üblich, neu-
geborne, verstorbene Kinder auf den Friedhof
zu verbringen, und so mußte man mit der
Bahre auf dem Kopfe ohne Begleitung die
Leiche zu Grabe tragen, Gottlob wurde diese

Unsitte bald abgeschafft. Es kam einmal vor,
daß eine ältere Hebamme die Leiche zu besorgen
vergaß und der Totengräber gezwungen war,
solche selbst zu holen.

Daß nach 40-jähriger Dienstzeit manche Episode

zum Besten gegeben werden könnte, ist
wohl selbstverständlich; ich will mich indessen
kurz fassen und nur ein Beispiel anführen, welches

ein Bild von den vielerlei und oft
haarsträubenden Vorkommnissen in unserem Berns
geben kann.

Das Göppinger Bettelhaus und die
sogenannte Siegmayerei war allen Doktoren und
Hebammen ein Greuel, und doch mußte man
auch diesen Armen Hilfe leisten, trotzdem man
als Belohnung nur Ungeziefer am eigenen Leib
davontrug, und vom Armenpfleger anstatt
Bezahlung noch obendrein einen Rüffel bekam. So
wurde ich einmal ins Armenhans gerufen, ich

möchte eine Landstreicherin untersuchen, ob sie

schwanger sei, was diese leugnete, weil fie, wie
die Behörde anzunehmen glaubte, das Kind
töten würde. Ich wurde mit dem Frauenzimmer

in das Sezierzimmer verwiesen, weil sonst

nirgends Platz war; hier wurde eine Bettstelle
aufgeschlagen, auf dein Seziertisch hatte ich das

Vergnügen, Platz zu nehmen, weil ich solchen

immer noch demjenigen auf der Totenkiste, die

von Tübingen eingetroffen, und in der ein
Selbstmörder in die Anatomie dorten verbracht worden

war, vorzog, Bon hier auS konnte ich

nun einem interessanten Schauspiel zusehen, nämlich

wie sich Ratten und Mäuse balgten.
Dieselben schienen die Stube zu ihrer Promenade
ausersehen zu haben, sie liefen unbekümmert

meiner Zurufe ans und ein. Das Elend, welches
in solchen Häusern herrschte, ist kaum zu
schildern, Der Unsittlichkeit wird Vorschub geleistet,
Kinder wurden geschickt, um mich zu ihrer Mutter

zu holen, und wollten dem Akt als ganz
selbstverständlich zusehen, und ich hatte größte
Mühe, die Alten zu überreden, die Kinder
wegzuschicken, Fremde Burschen, der Töchter Schütze,
sitzen herum, und unter den gewöhnlichsten
Redensarten hat man außer unter der dumpfen
Luft, die in solchen Lokalen vorhanden ist, zu
leiden. Es hat kaum ein anderer Beruf soviel
Gelegenheit, in fremdes Elend zu blicken und
die Unzufriedenheit der Menschen kennen zu
lernen, so nimmt man sein Kreuz immer wieder
gerne auf sich und freut sich, anderen Bekümmerten

Liebe erweisen und Trost zusprechen zu
dürfen.

Die Strapazen, welche ich bei gewissenhafter
Ausübung meines Berufes durchzumachen hatte,
blieben nicht ohne Folgen, Im Jahre 1870
mußte ich vier Monate aussetzen, ich war
überarbeitet; sauer verdiente 2l>0 fl, verbrauchte ich,
um mich wieder erholen zu können. Vier Jahre
darauf hatte ich auf Anordnung des Arztes
sieben Nächte am Lager einer typhnskranken Wöchnerin

zu wachen, ich eroberte den TyphuS, acht
Monate brauchte ich zu meiner Wiederherstellung.
In den 1880er Jahren überarbeitete ich mich
wieder und verfiel in ein 15wöchiges Nervenleiden,

welches Spuren bis zum heutigen Tag
hinterließ,- 1891 auf >892 war icy 1 tzt- Jahre
an das Bett gefesselt, >5 in der Gebärmutter
sich befindliche Polypen stießen sich ans, und bei
jeder war ich dein Verbluten nahe. Es ist ein
Wunder, daß ich ant Leben blieb. Von dieser
Zeit ab wurde ich nie mehr ganz gesund. Der
große Blutverlust und die frühere Nervenkrankheit

trugen dazu bei, mein Nervensystem zu
zerrütten, und jedeS Jahr hatte ich mit Nervenzittern

oder Herzschwächen zu kämpfen. Seit
annähernd zwei Jahren kann ich meinem Beruf
wieder nicht nachgehen, ich erkrankte im
November 1902 an Influenza, Krankheit auf Krankheit

folgte, Rippenfellentzündung, Lungenentzündung,

Bronchialkatarrh und Venenentzündung.

Ich stehe jetzt im 00, Lebensjahr, bin mir
bewußt, daß ich an jedem mir anvertraut
gewesenen Menschen meine Pflicht getan, mein
Leben einzig und allein meinem Beruf gewidmet

habe, und ich darf vertrauensvoll in die
Zukunft sehen, denn Gottesbelohnung wird in
der ewigen Heimat nicht ausbleiben.

Ich harre froh und stille
Bis Herr, mein Gott, Dein Wille
Mich nach dem Kampfe krönt.
An meiner Laufbahn Ende
Sink ich in Jesu Hände;
Denn er hat mich mit Dir versöhnt.

Interessantes Allerlei.

Aus der Schweiz.

— In der Stadt Zürich wurden im
vergangenen Jahre über 5000 Kinder geboren;
das fünftausendste, ein Mädchen, kam am zweiten

WeihnachtStage zur Welt.
— In Winterthur wurden letztes Jahr 497

Kinder lebend und 19 tot geboren,
— Im Kanton Baselstadt sind im letzten Viertel

des vergangenen Jahres 403 Knaben und
412 Mädchen lebend und 10 Knaben und 17
Mädchen tot geboren worden.

Im Halbkanton Nidwalden wurden letztes Jahr
211 Knaben und 203 Mädchen geboren. Man
beklagt sich über Abnahme der Heiratslust, die
Anzahl der Herzensbündnisse sei gegenüber dem
Vorjahre von 115 auf 80 zurückgegangen.

Aus dem Ausland.
Der 5. Internationale geburtshilflich-gynäkologische

Kongreß wird vom 11, bis 18, September
1905 in St, Petersburg stattfinden.



Kaiser- Borax
i.

-V

Zur Hautpflege. Antiseptisch u. kühlend.
Neues vorzügliches Mittel gegen Wundsein der kleinen Kinder, wirkt
Schnell U. sicher. Dient überall wo Wundpuder, Streupulver oder Schweiss

beseitigende Mittel in Anwendung kommen.
Zu haben in den Apotheken u. Drogerien in Büchsen zu 45 cents u. Fr. 1.—

Alleiniger Fabrikant: HEINRICH MACK in ULM a. D. '

Iii/1 ü/ste Be%uf/sqHelle
für :

Leibbinden, Gummistrümpfe, Beiubimlcn, Irrigatoren, Bettschüsseln,
Bettunterlagen, Bade- und Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet)
Handbürsten, komplefe Hobainnientasclien, Monatsbinden etc. (HO)

iiiiiirriiiarrpr

Sdjuëînarïe. (123)

Berner-Alpen-Milch.
tfatucmilct), iindi neudleni ïerfnljren

brr ^FrnrroI|irn=Hlilrijgrfrllfitjnft Stolben, (Smuuniljal

mit 10 Wlitttttctt lotto ftcrUifiett.
$urc() 2hüt>enbung biefeS neuer. 85erfaf)ren§ tuer»

ben bie nacfjteihgen Seränberungcn ber SKi(cE), raie fie buret) (ang=
anbauernbeê Sterilifieren in ïfcinen Apparaten entftefjen, gänj(td)
öermieben.

Unter den vielen Kindernähr-
lnirteln nimmt

tarlafennelil
unstreitig die erste Stelle ein. Gegen
den so gefährlichen Brechdurchfall
bei Kindern gibt es} kein besseres
Vorbeugungsmittel. (97)

Knorr's Hafermehl gibt auch
eine vorzügliche Schleimsuppe für
Magenleidende.

TiUchiu*. Condensierte Milch

Marke Milchmädchen
Beste, ärztlich einpîolilene Kiiidernalirutig.

Zuverlässiger Schutz gegen Kinder-Diarrhöe.

Unentbehrlich in Küche und Haushalt.

(72)

In Apollieken, Droperien, Delikatessen- und Spezereiliandlunpn.

haben sich Maggi»
Bouillon-Kapseln als äusserst
wertvoll und bequem
bewährt. Vielfach kommt es

vor, dass die dem Patienten
verordnete Bouillon nicht
verabreicht werden kann,
weil das Fleisch oder das
zu dessen Beschaffung

erforderliche Geld mangelt.
Aus solchen Verlegenheiten helfen in praktischer

Weise Maggis Bouillon-Kapseln. Sie ermöglichen
in wenigen Minuten, durch Auflösen in kochendem —
Wasser, die Herstellung einer vorzüglichen, extra
starken Kraftbrühe. (111)

In der

Praxis
der Hebamme

Kinder-Turicin
borgiiglidjeg, ööUig unfdjäöticpcg SOhttcl gegen ben

Säuglttt<jss23recfy6uvct)fatt!
S3on ©cfjroctgcr Stliniïen unb ftinberärgten erprobt itnb glängenb

Begutachtet (99)
iöegug in ben Slpotffefen.

Aleuronat Blattmann
Bcftcs uttö biüigftcs KrafkttaljrettDeifj für fttllcnöe grauen

SBirït feljr giinftig ouf bic Slbfünbcrung unb 23cfcl)affen()ctt ber
SOft(if) ein! — iBcgug in Slpotffcfen unb Progerien. —

IW* Serfudjgproben lofteiifrei

Blattmann «Sc Co.,
gnbrtf d)ctn.«pljartn. Präparate,

2Bäöcttält»i(, ©djrocig.

fertigt innert fiirgeftcr griff an

Klfll fßudjbrudtem peiß,
Stffottcr» am mbi».

Xsissi"- öonsx

^
' 'F

l-IsutpilsZss. ^ntissptisoti u. l(ülilsn6.
ISSUES vo^üZdchss l^itts! ASASN Wuncissin cisr stlsinsn Kincisi', wirlct
sostnsll u, sivstsi'. Oisat üdscall wo Wunclpuclsr, Ztesupu!vsr ocisc Zctiwslss

psssitiZsacis stlitts! in /^nwsnclunA lcommsn,
2lu dalzsn in clsn ^potdslcon u, OroZscisn in Luclwsn ?u 43 cents u, str. 1.—

I-I^lNMOI-I lVI/tO^ !o UstlVI g. O. ^

/is//^ /to?,,//>,/'/«à
/Är .-

stsilzdinclsn, kunuviîjtrillnpks, Nv!»ki>>«Iv», Iin-iKatorvn. ksttsostiisssln, kett-
nnterlnAen, kacls- nnà leispsrtlmrinonreter, Wilelikoebapparats (Loxblst) Iliìiul-
hilrsteu, koinplete Ilep-iinnient-iselien, cllonatspinclsu etv, (till)

Kinderdiarrhör!

Schutzmarke. (123)

kerner-^lpen-Nilcli.
Naturinilch, »M mllài» Jerfchrcn

drr Krrnrralpkn-Milchgrftllfchast Staldrn, Emmenthal

nur lv Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden

die nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch
langandauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich
vermieden ^

lstntcw clkn vielen lvmclm'milm-
initteln nimmt

li»m"IIàl«!>I
mmtreiti.p' clie erste stelle ein. (stehen
<len so peMlirlielmn Lreâclni'cstAAll
l>ei lvimlern ^istt esZ stein desseres
X^n'sten.pnmpsmittol. (97)

Ivnorr's stlntermestl Znstt anest
eine voi'/ni^lieste t?estleimsnppe sinn

^la^enleicloncle.

(üonäSusiSi'tS Mileli

Illà ûilillîliiiiàliW
keck, ìti7.llitli eiiipîviileiie liinàiiàiiG

^uverlgssiZel'Zckut^ ZeZen Kincter-Oigii-tloe.

Hilôitìdàlià in Llioiig lillâ Ha.llàlt.
(72)

>11 iffillàtll, vttWMtN, I>t>il!ill«ll- llllil ÜMMilMlüllllW,

lucden sielc lîouil-
lon-Ilapseln aïs äusserst
wertvoll unà pegusm 1>s-

wästrt, Visltaeli leourint es

vor, class clis clsin katisntsn
vsrorclnste kouillon niostt
vsradrsicgit wsrclen Icann,
weil «las ?Isisel, oclsr tlas
^u àessen Lssestattun^ sr-

torclerliests llslcl uranAslt,
^.ns solestsn VerlsASnsteitsn stellen in prasttisoster

Weiss WaAAis Kouillon-Xapssln, 8ie srmöAliosten
in wenigen Ninutsn, àrcst à ^oe/tsm<te»i

llststsser, clie kerstsllnnA einer vor^iiAliesten, rmtrck
stcrr/ce» (111)

In clsi-

^sxîs
äsr HsÌZ2.inins

Iîînl>e>î»1^u^ïvîn
vorzügliches, völlig unschädliches Mittel gegen den

Säuglings-Brechdurchfall!
Vvn Schweizer Kliniken und Kinderärzten erprobt und glänzend

begutachtet! (gil)
Bezug in den Apotheken,

lUvnronst klatimann
vestes und billigstes ttraft-Nähreiweiß für stillende grauen!

Wirkt sehr gunstig aus die Absonderung und Beschaffenheit der
Milch ein! — Bezug iu Apotheken und Drogerien, —

DM- Versuchsproben kostenfrei! "MF
«85 Oo.,

Fabrik chcm,-pharm, Präparate,
Wädcnswil, Schweiz.

fertigt innert kürzester Frist an

WII Muchdruckerei I. Weiß,
Affoltcr»» am Albis.
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mit höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche Verbandstoffe
Gazen, Watten, Hindou,

Holzwollkissen,
Bettunterlagestoffe

für Kinder 11. Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email oder Glas

Bettschüsseln und ürinale
in den praktischsten Modellen

G e p r ii f t e

Maxiraal-Fieber-Tlieriiiometer

Badethermometer
Brusthütchen, Milchpumpen

Kiiuler-Sehffäniiiie, -Seilen, Puder

Leibbinden
aller Systeme.

Wochenbettbinden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxleth-Apparate
©umntiftrümpfe, © © ®

® ® @ (EIafttjd?e Binöeit
etc. etc.

Prompte Answn Ii Isen düngen
nach der ganzen Schweiz.

Sanitätsgesehäfte
der (88)

Intern. Verbandstoff-Fabrik
[Goldene Medaille Paris 1S89

Ehrendiplom ChicagolS98J

Zürich: SSascl:
Bahnhofstr. 74. Gerbergasse38.

P~ Mammen! Itter!
Uuftvcithnr baS bcftc (Scbäcf für ImtultB, ÎDiid|lter-

tmtcit unb Kiltticf ift

Bicri's Ijiftj. Sroieborf.
USF" "^orgügfidjtcö ^^eegcBctdi.
®el)r lange fjattbar, fefjr leietjt füStid) unb

teirtjf trcröanlirif. acrjtltdj cmj>f©I?leit. (86)

Bcgutûd)tct ooit prof. Pr. Steffel*, Bern, tjerrn (öroöiotjlcv,
£eben$iititteIinfpettor, Slfun.

3Bo feine ®epot§ bireft buret):

f ber in c :h 1 > g n br i fn t i o n ijuttiDi)l(ta)

Bett-Unterlagen
NachtstUhie

Schweizer. Medicinal-

und Sanitätsgeschäft

Hausmann, A.-6.
St. Gallea

Basel Bavos Genf Zürich
Trockenbett für Kinder

Srrigateure

Kinderklystierspritzen. (1-20)

£üv gebammelt JO %
DcrmittlMttgsprooifton.

Kinderwagen
$p0VtttWgCt!,

GHnuagrit,
iüngcnbrdtCH,

lüiirdl^tvodtticr,
gaitflHtljlr,

hlappltülflc,
ginbcrfHUjIr,

gtinbri'tttäliel,
liefert gu ben bittigften ipreifen mit aller
©arantie (81)

Willi. Krauss
Züricher Kinderwageiiiabrik,

$tamvfenèa$ftxa$e 2 mtb 48,
hi «« « m_

mmu S-U-riail na*
ft ata Inn ßrntio unî» franko.

MT~ #ebatn»nett ermatten für ifjre
tBcrmitttung beim Sîaufêabfdjtufj 10 °/°
tHabatt. 'M

WT Für Vermittlung erhalten Hebammen bei Kaufabschluss
höchstmöglichen Rabatt".

Eine Quelle der Kraft
für Mutter und Kind

Körper und Nerven der jungen Mutter zu stählen, damit sie
die in Aussicht stehende Entbindung leichter übersteht. —
Der Wöchnerin schnell neue Kraffe zu spenden und ihr durch
Anregung der Milchsecretion die Stillung ihres Kindes zu
ermöglichen. — Den kindlichen Körper aber in Schwächefällen
zu kräftigen und zu beleben, den Knochenbau zu stärken und
rliachitische Dispositionen vom ersten Anfang an zu bekämpfen
— diese Aufgaben löst (119)

Sanatogen
welches von über 2000 Aerzten glänzend begutachtet wird.

Zu haben in Apotheken und Drogerien. Broschüren und Information kostenlos von

Bauer & ßo. Berlin 8. W. 48 und Basel, Spitaistr. 9

Dr. Lahmann's

veptabile
WK.J

der Kuhmilch zugesetzt, bildet das
der M nttermih-ii irieichkocimendsie
Rahrungsmittol liir Säuglinge.

Man verlange ausführliche Abhandlung von

Hewel &Veithei, CSS Köln aWien.

ft $<fyinMer=prob|t
©em si[uttf)au0(in[fe 12 ©ici Unterer Qiuit 39

bittet bic bercljrl. A>cb(tlttutcu um gcfl. S3criidEfic£)tigung feines ©efcfjäfteä. (113)

Sämtliche Qcbammcit= uni» tDodfenbctfartifcl su biffigften greifen.

Kautschukstoffe, Moltons,
Badetücher etc.

finden Sie gut und billig bei 117)

Theodor Frey, St. Gallen
Hebammen erhalten 10% Rabatt.

Apoih. Kanoldt's
Tamarinden

(mit. Schokolade umhüllte, erfrischende,
abführende Fruchtpastillen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

Ah führmittel
t. Hinder u. Erwachsene.

' behadit. (o üt.j UU i'f.. einzeln 15 Pf.
in fast allen Jipothekan. J'

Allein echt, wenn von Apotli.
ICanoldt Ncltf. in (i'»llia fl®

Depot: ((58)

Apotheke zur Post. Kreuzplatz,
Zurich V.

|||it ntl?tgem

©eroijjeii
bürfc (Sic yhri u tfnticnttunen

0inger^ijgieni[(l)cn äinieDiirf
I anempfehlen, beitu er ift in feiner
I Quotunt unübertroffen.
J Sange haltbar, fetjr iinfjrffaft unb

leirtjt orrbnutidj. • (104)
I JVcvjtl'idj tuarut empfoßfen.
I ©ratKpvuhcn ftetjen gerne jur 58er»
J fitgxing. 9(n Orten, too fein ®cpot,
Ifdjreibc man biveft an bic
|§4jwetj. prefect- w. j3n>triiaififaürili
\ ÇI). Ringer, gäafef.

Silin Derfouf.
Qufolgc Stufgabc bc8 5Berui§

(Midie §ekiiunen41lenfilicn,
gang u'u ju billigem greife.

aiuGunft erteilt

frau fjrud)er-gMirgh
(116) — Jlrbott. —

MHIIer's
Kompressen
^ur rationellen Sefjanbtung ber

ilmmifflöcm miß Deren öeftfjiuiirc
finb Dan fonftantem ©rfotge unb toer»
ben tägliri) öcrfcfirichen. Sterjten unb
§cbammen 30 % 8îa6att. ®te 3-tafdje
für einen Stlunat geuügenb gr. 3. 65.
(Dî adpi aßme).

(7ö) ®ljftttrr=Jlptljckr ©ruf.

CStfoni» VR|»ttlP SrompMcrn, |B«n»-1
U||tM. -OllIU, fein her fintier, 3nl|n-
fttjniieten. pluttÖcn eitriger unb brnnbi«
g er Statur erzielen Utuberung unbiçci»
lung burd) bie altbcmährtc 5BaÖC=

ncr AÂanèfatbc. ®afiê à 40 (Its. I

(©rottëmufier nu Ipebninmcn). 31Itein« I

berfanb burcb bie §rf)n)anenapot|)cfiC
unb |>anitat5getd)äft 5Babctt,|
cflargau- (83)

M(f)](f)tigt Diejenigen

pitmen
roeHc in Der „Stjineijer §eDs

flinme" injerieren.

Ill
s « » UI KKVlNUIdlUIVK» o o

?»böcbstmögliobkm fîsbatt:
8âmtliekô V8rv3Nll8toffk

Kuxen, IVîltten, Million,
LoI?WllIIl!Ì88Kll,

kßttllNiKI'IagK8t0ff6
IUr iiiiiilor n. Li », uelisoue

Iri'iNaioi'öll
von liioeli, llmuil «nier KIu>i

V8tt8edü886lv und Mvalö
ill ài» praktixelmten Noiiellsu

K s p> l'ii 1 to
DlXilIIiil-k'ickl'-fllkl'IIKjlIIkti^

Laàetboi nionrotor
Billstbütebkn, lVlilcbptimpön

üilillkr-!isli»'!i!!!l>!^ !!èiskll. >'»à

allor Svstonrs.

Màiiàôttjzinllkll
Uàvlì Or. Siîlirvàrxsodaiîk

deckte SoxlStk-^ppsnstv
Gummistrümpfe, K s s
« « « Elastische Binden

etc;, sto.

prompts .Ins» II Iilseiiilunfpen
imob àor Airiixoii Sobrvsix.

8il»itîit8Ak8eI>âlte
àsr (68)

Intern. Vel-banliZtoff-^Adk-ik
sOolàens Hlôàills ?aris^889

Sîa^el:
viiliuliokstr. 74. Kei bergn«!N!38.

^ IchAllim! Wlstr!
Uustreitbcir das beste Gebäck für Kvânkîe, Wötjznei-

innen and Kinder ist

Sieri's hyg. Zwieback.
I^à vorzügliches HheegeBâck.
Sehr sclznmcklzsfk, lange haltbar, sehr leicht löslich und

leicht verdaulich. Serztlich einpfshleu. >6<ii

Begutachtet von Prof. vr. Scheffer, Bern, Herrn Grohwqler,
Lebensmittelinspektor, Thun.

Wv keine Depots direkt durch i

H. Bieri, Sà,l t«a>)

östt-Unterlagen
I^aehi8iülile

Skdvmsr. Mjjkincil-

uiill kâMtsMkM
Savswniui, K.-E.

Zì. Ss.11srz.
Iîi»>>>vl <ZeZ»t liüülieli

Iroekenbett für Kinder

lrrigateure
Kinderl<I^8tier8prit7kn. (1A1)

Für Hebammen sv "/»

Vermittlungsxrovision.

Xlllàl'UâKll
SportWagen,

Sitzwagen,
Wagendecken,

Wäschetrockner,
Kauwiiljle,

Klappstiihle,
KinderAühle,

Kindermöbel,
liefert zu den billigsten Preisen mit aller
Garantie (81)

Nli. Xl«
XiililliU liiiiàilRWiiiAÂ,

Stampfenöachstraße 2 und 48,

»Mm M-UxàSà »»
Katalog grati» und franko.

Mss- Hebammen erhalten für ihre
Vermittlung beim Kaufsabschluß tii "/»

Rabatt. "MU

?iir VsrruiiîlunA srkaldsn UstDammsn ì>si Xartàdsekluss
kä(Zt2st.rllä^iettsn Iî.3.ì)3.ì^.

àô fusils àsr Ureckt
küt' Rlittei' uuà kinà

XinPsr uncl rssrvsn üer sun--sir Clutter xu stiililen. ilinurt »in
<iiv in .^.u^aiebt ütekanils Outdinâiingi isie.sttvr iibaralsbt. —
vor IVoelinsrin svimell neue Ivrald- XU Kpsnciea und ilir clnreli
anrs«nnK ctor Älilebkivorstion llis Stillung! ikrvs Xiiuiox xu er-
Iirö-zliobsn. — l)an binäiic.bsn Xürpar ubsr in Sobvviiobelüliou
xu kriiktiKou nncl xu livlobvii, rlvn Xuaeksudan xn -jtilrlcsn nnst
rbacditisobo Iliagositionan vom oratiai .Vnt'anA an xu ünlnimpt'on
— clioao àit»'!ilmu ioal (11!i>

Tsnsîogen
rveiebsa von iibar 2000 eXsrxton ^länxsnü dsKntacchtol ivirü.

lisden in »potliàii uni! lln>genöii. kloseliliten null làniân lioztsiiloz von

Sallör ^ Ko. ökrlm 8. 48 und Läse!. 8piial8tr. 9

Dr. Dàiîis.uli'3

vezàdiîZ

àr Xiiàmlls'k TBtl'psr't/t. ì^il^
^er.>! »l ^Iei(!tlk<'i'llnl?n<tsl.e

l il r idàUZl ivzlftt.

Levs! àVvàn. !»wL LslnirMeo.

st E. Schindler-Probst
Bern Aiiithailsclnsft 12 Viel Unterer Quai 89

bittet die verehrt. Hebammen um gest. Berücksichtigung feines Geschäftes. (113)

Sämtliche Hebammen- und Wochenbettartikel zu billigsten Preisen

Nsutsakukstotke, IVIoltons,
Ss0etiivl,e^ te

kiinlen 8ne gut uml billig bei (118)

UiMitoi' Usx, A. bklllöll
HelZÄmmsn srkaldsn 1O"/«> R.a.ì>abì.

Kmisz'inrlen

á N F rà à F* IN A à s I
ckilrr-cêsv „. lê-iz rvacllserio.

Û7-7//SN
Unlust'» Sirllt. In

llsput: (38)
àpoltekv xur Nazt. Xrsurfliutx.

Xiiiieli V.

Mit ruhigem

Gewiffen
dürfe > ^rie n '1 atieininnen

ÄilstttsHijifltllisllien Zmàlk
I anempfehlen, denn er ist in seiner
I Qnalnnt iinüderlrvsfen.
^ Lange lmltbar. sehr nahrhaft und

leicht verdaulich. - (l(>4)
l Aerztlich warm cmpfohken.
I Graiioprnden stehen gerne zur Ver-
I sügiing. An Orten, wv kein Depvt,

»schreibe man direkt an die
»Schweiz. Archet'- ». Awievackfavrik

Hy. Singer, Aaset.

Zu«! verlaus.
Jnsvlgc Aufgabe des Beruis

jèîiiitlillic Htbliulmetl-Ultilsilitli,
ganz u "u zu billigem Preise.

Auskunft erteilt
Frau Deucher-Kürgi»

fllkj — Arbon. —

IVIllIlVIî S
KSIMP^VSSSN
zur rntivuelle'n Behandlung der

àlllpfàrli linst steren Ceschivilre
sind Vvn konstantem Erfvlge und werden

täglich verschrieben. Aerzten und
Hebammen 30 "/<> Rabatt. Die Flasche
für einen Mvnnt genügend Fr. 3. 35.
(Nachnahme).

(75) TlMtrr-Apothrke Grnf.

^Ül'Nl' ^l'illl' Krampfader», Wund-
^»llll ^Illlll, seia dcrKiuder.Zalfa-
schuiielc». Wunden eitriger und brandiger

Ztatur erzielen Linderung undHci-
lung durch die altbewährte Badc-
„er Hanssalbc. Dosis à 40 Cts.
sGrntismuster au Hebniiimeu). Allein-
versand durch die Schwancnapotljelic
und Sanitälsgclchätt Baden,)
Aargau. (83)

BeröWigl stiejemgen

Firmen "WU
wtllhe m kr „Schllltizer
Hebamme" iilserieren.



NESTLE 'S

Kmd.er-rn.elil.
Altbewährte Kindernahrung.

Grösster Verkauf der Welt.

Hors Concours Paris 1900.

26 Ehren-Diplome.
31 Gold-Medaillen.

Seit mehr als 35 Jahren von

ärztlichen Autoritäten
der ganzen Welt empfohlen.

Muster werden auf Verlangen

gratis und franko durch die

Société anonyme Henri lestlé, Vevey

versandt

Bern. 18. Oktobei 1H!)S.

Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter
den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital
wie in der Privatpraxis oft und viel. Die
Fabrikation ist eine sorgfältige, was sich
aus der steten Gleichmassigkeit des Pi
separates und aus dessen Haltbarkeit ergiebt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des„Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern. 24. Juni 1891».

Seit beinahe HO Jahren verordne ich Nestle's
Kindermehl teils als ausschliessliche-

Nahrung der Säuglinge, teils zusammen mit.
Milch, — oft sogar vom Tage der Geburt an.
Dasselbe wird von allen Kindern vertragen
und kann stets die Mutter- oderAmmeh-
niilch ersetzen. In Fällen, wo in Folge einer
Verdauungsstörung Milch nicht mehr
vertragen wurde, war Nestlé's Präparat die
einzigeNahrung, welche keineLeibschmerzen
verursachte. Ein sehr delikates Kind, dem
die Muttermilch fehlt, kann sogar unter
Ausschluss der Kuhmilch vom ersten Tage
an damit aufgezogen werden. Bei plötzlicher

Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Melil die Muttermilch, ohne dass dieser
Uebergang zu Verdauungsstörungen führte.
Kinder, die Milch gut vertragen, werden
immer zu ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal

am Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen,.
— abwechselnd mit Kuhmilch oder Muttermilch,

namentlich wenn letztere zu versiegen
beginnt. Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, Iß. August 190O.

Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Ivinder-
mehl in meiner Praxis verwende, so bin ich
gerne bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass
ich mit den damit erzielten Erfolgen sehr
zufrieden bin und es allen jungen Müttern
bestens empfehlen kann. Es bildet Ihr
Kindermehl ein vorzügliches Ernährungsmittel

für Kinder der verschiedensten
Konstitution und hat noch den grossen Vorteil,
dass es fast ohne Ausnahme gern genommen
wird.

(60) Dr. Seiler.

JÄL.ACTIN*
Kiitbermebl aus bester aipenmtld}.

Fleisch-, blut- und knocheubildend. (89)

Die beste Kindernahrung der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen. -f- 4- A Grands Prix.

GALACTINA 22-jährigen Erfolg.

Die Aerzte sagen:
1. Die Zusammensetzung des Kindermehls „Galactina" stellt sich im

Vergleich mit andern Produkten sehr günstig heraus. Sein Gehalt an
Stickstoff-Substanz übertrifft denjenigen aller andern Kindermehle.

2. „Galactina" kommt der Frauenmilch fast gleich.
3. Bei Verdauungsstörungen von Kindern, wo Milch nicht vertragen wird,

verwende man „Galactina".
„Galactina" ist von gleichmässig guter Beschaffenheit.

Also: „Galactina" ist ein vorzügliches, zuverlässiges, vertrauenswürdiges

Kindermehl und verdient die Beachtung aller Hebammen.

4.

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis Muster
und Probebüchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeige-Karten, mit denen.

Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

Schweiz. Kinderinehl-Fabrik Bern.
Unmittelbar nach Genuss der ersten G-alactina.

'8

Iv jrt<1<nxrrsd> I.
^lidkUàtk Killâki'usîiruug.

Krü88tkr Verkauf âer Vlklt.

iions Ooril-oui's k»s^is Ikllll.
2K ^knLi>-II»p>l>»iHe.

3l kîoili-IVIeltsillen

8sit mein- ai.s 35 9at>i-sir von

:ii^tli«ll<ll <iii
«toi- A3.N2SN 4VsIt srapioklou.

NuLtei- tvorcisn auf VorlatiAsii

gratis und franco duroii dis

8vâtê MiiM Ilemi li^tlk. ì esê)

vsrsaudt

Xsen. 18. ölcloj.oi l8!>8

DasXsstlssäs Xindoeilisili liât inie nnioe
don XodinAUNASn. nntoe volâon iole dis
Vsl'âdeoisllun^ vonXlndseneslllsn liie oilunl't
nuà ÄllKs^siKt vl-aollts, Mte Oieiiàitv xelsistet.
toll voevsnds dus illolll sovolil iin 8^ilâl
vis in dse Xeivutpeuxis olt nnd >dsl. Xis
Xâdeilcution ist sins soe^tultl^o. vus siXl
nus à' ststsn KIviolnnîìij-iiKkstt iles ?>-i-
purutos nnd uns dsssoil Nâlttllelcsit simili >t.

Xeot. I)e. U. î^toss,
Xlesktoi^ àss„.Isilnei "-Kiriàers^itâls ln X>ni>.

Xsen. 24. .Iniii 1899.
8sit ê>e»»,à S/> -/«/»'«»» vsroedn« ink Xsst-

lô's Xinàsrmvlit tolls aïs unsssillisssiiolls
Xâtlenn^ doe SâNKlin^S, tolls lîusâininon neit
ailloli. — ot't soAiìì- vc»n d'â^o àor Svdnrt un.
Nussollls viid von ullon Xindsen vôeteâK<s,n
nnd Icunn ststs dis lllnttse- odoeXininon-
inilllil vl'sàsn. In Xüllsn, V0 inXo>KS oinoe
VsedânnnKsstôennA Nil<;Ii niât inslie voe-
t-UASn ^'urào. N'iìr Xostls's Xilìplleât ilio
sin?lÌAsXâ6ennA, volollsIosinsXsillsolinisexon
vseuesuslets. Xin sslio doliliâtss Xind, done
dlo lllnttseenilole tslilt. leunn so»ne untoi'
Xnssolelnss dse Xnleneilole voin eestsn illl^o
un dâneit ânt'<;sûo>;sn vsedsu. Xsi pliit^-
liâse Xntvölinnn^ sollest solevüc kliolise nnd
noole solle )nnAse Xlndse sesoteits dus Xostlô-
âslil dis lllnttseiniloll, oleno duss disssi-
IIsleseAun^ Vsedunnn^sstöennAon Nillits.
Xindse. dis l>Iilâ ^nt voeteuAsil. voexien
lininse ^nileesneAeosssn Voetsil oin- liis ?vsi-
inâl âin lâAs stvu.s Xsstlô-Lnppo nslinloil..
— âlevEslesolnd init Xnliiniloli odsi' lllnttse-
inilslt, nâinsntlisll tvsnn Ist^tsrs iin vorsis^sn
Iieginnt. Itr. I>nluit, Xindoeuiv.t.

Intselàsn, Itl. Xnz;nst 190« t
Ou isle ssit 9 dâlli-sn dus Xsstlo-Xindse-

inolil in nislnoe ?euxis vsi^vsndo, so lnn ioll
xeritv llseoit, Illnsn liisinit su desvuKSu, dass
loll inlt don dâinlt oe^îslton Xid'ol^sil soler
snleisdsn dln nnd ss âllon jun^sn ^liittsen
Izostons sinplslilon lîânn. Xs llildot Ilee
Xindsiinslll sin vcnâik'licliss Xenudenn^s-
inittsl lüe Xindse doe vsesäisdonstsn Xon-
stitntion nnd liât nooll dsn Aeosson Voetoil.
duss ss lâ.st ollns Xnsnuliins Asen ^snonnnsn
vied.

(60) I>r. 8sils>-.

îîindermehl am bester Alpenmilch.
Z'lklsà, ìàt> unà Knoàkudilàsxà. (89)

IlîG desîS liinlls^nsknung Lsgsn««^
22 (Zolâ-MeàillSQ. 13 (^xartâs ?rix.

OIS ^.6^76 lSÂ^SH!
1. Ois ^N!4tìMQ>snssrxxtiiA às8 Xinâsi'rnàls „6-tIseiiNct" stsliì sieli im Vsi-

oleieìi mit mxisin Oi-oàktsx 8à gÜN8tig irsiarts. 3sin Osixrit
3tià8t0Û-3ud8tîm?l übertriM àsx^jsmAsx ctlisi- kmàm Xinàmàls.

2. ,,KsIactina" kommt cisi- Oimisnxiilà kiist Aisioli.
3. Osi Vs93tMtMA88t(>irmA6n vox ivi tulsiul, vvo Niioà xisilt vsi'ti'g^sx iviixi.

vsixvsxâs xxtx ,,KaIaeîina".

„Kalsetiiia" i8t von AlsisKlnÄ88iA Ämter Lssokaikonksit.
ilklso: „Kalaotina" i»t ein voi-lstiAiiàos, ^nvsi'lÄ88iAS8, vsàmrsns-

tvimâiAS8 Ivin(1si'n>o1i1 nn6 verdient die LeereìrtunA rriiei' Oeìxrmmsn.

4.

4Vil' »enden lirnon rrnt ^unsoir /jederzeit ànko nnd Ai-ntis Nüster-

nnd Or-oizetrneirsen, 8ovvie die izsliektsn Osizni-tscrn^eiAe-Xnr-ten, mit denen

8is Idr-er- Xnndselrntì eine Oneuds ksr-sitsn können.

kinàuiàl-k'akiik lìei ».
Hninlt.t6ll>ni' ll<t(;I> (7fMll88 t!tN' (xkìlîie^intì..



"gSeitage guv „§>c§xvei$ex ^eBcmtme"
15. Januar No. X. 1905.

(£ütiß0 anfüge.
SBir erfürten t)iemit bie ftfjmerjlicpe f|Sflitf)t,

unfereti Kolleginnen ben erfolgten öinfctjieb itn-

feres öereprten SJÎitgliebeë

grau Dorotl). Sdjmtö,
tjebamine, tDerbgutgoffe, Sürtcf) III,

mitzuteilen.
Jiefe Kollegin erfreute fid) lebte* ffatjr nod) bei

9lnlafs beê fcf)tBei§enfcl)en .'pebnmntentageS, tätig
fein p fönncn, um U)re I)iert)er gereisten
Kolleginnen am tBafmlpf 51t empfangen, 51t begrüben
unb in unferen fyeftfaal ju begleiten.

fltuu nad) mel)rinonatlid)em Seiben an Snti-

getituberfulofe ift fie pr eroigen •liulje

eingegangen.

aKögen bie Kolleginnen ber nun ®af)in-
gefdjiebenen ftetsfort in fdgoefterlidjer Siebe ge-
benten. £eltftoit

©ine Sungenentjünbung l)at nad) nur brei-

tägigem Kranîentager bie Kollegin

grau (Elifobetyü lïïeier geb. Dub$
in Jlffoltern a. 21.

am 22. Scjembcr im 58. SebeitSjapre bal)in-

gerafft. gicmlid) genau ein ®iertclja()rl)uubcrt
praftijiertc bie nun fo plüplirfj Heimgegangene
als Hebantme mit fjingebenber IRäcl) ftett liebe unb
mit fteter treuer fßflidjterfüllung. iOtügert unfere
Seferinncu ber üeretjrten Kollegin ein licbeoolleS
Slnbenlen betoaljren.

Cvteanieip-
©übe atotiember ift unfer SSereinStnitglieb

grau Kenfer
oon Biel

oerftorben. ffrau Dtenfer pljlte 31t ben @rün-
beriunen unferer .©eftion unb befleibete ntel)rere
fsabre bie ^röfibentinnenftelle ; als fie burd)
Kvanffjeit gejtoungen toar, prürfptretcn, blieb
fie bod) nod) ntandjcS Saljr tätiges äKitglieb.

"Sie Serftorbene luar eine teilnelpnenbe
Kollegin unb eine liebeoolle, fjiugcbcnbe Pflegerin,
unb bat Jag unb IRadjt in ibrem großen 9Sir-
tnugStreiS gearbeitet, immer für Slnberc bebadjt.
£0 batte fie rcicfjlicf) ©elegenljeit, bie Seiben

unb fyreuben einer Hebamme 511 toften. ffn ibrem
93e!anntenfreiS toirb fie nod) lange in Erinnerung
bleiben. ÜRad) fuvjcr Krauflieit ift fie tut 65.

2l(ter3ja[)r ticrfd)ieben. 9Bir bitten, fie im treuen
Slnbenfcn 51t behalten.

P«r ^orflanb ber ^eßiion |Sief.

I

gittereIfantco àlkrlri.

Jltts beut iruofanb.
- ©erlin erftidte ein 3 '/z SKouatc alteS

Knäblein am „Sulli". IRad) einer 9lb)ocfcnbeit
Oon nur fünf SRinuten fanb bie KRutter baS

Kinb als Seicpe üor; ber „Sulli", ben fie iljnt
oor ibrem 2Beggcl)cn gegeben, loar bemfclben in
bie Kcl)le geglitten unb bie ärjtlidjen ©emiUpngcn
für bie äBicberbelebung blieben erfolglos.

— 9lngefid)t3 beS grofjen ÏRifperljâltniffeê in
ber 8äuglingSfterblid)teit pifcljcn et)elicE)en unb
unehelichen Kinbern in Süffelborf <(17 bep). 40
©ropnt) Ip bie ftäbtifdje Vcrttmltung in ben
bieSjäbrigen Slrmenetat put erftenmal einen Kre-
bit für einen befonberen Kinberargt eingeftellt,
ber unter ©eifjülfe Oon bap befähigten grauen
über baS leibliche 2Bof)l ber Oon ber £tabt in
öffentliche Pflege gegebenen ßiehfinber machen
foil, gn Süffetborf fommen jährlid) ettoa 500
fotdjer Kinber in ©etraept.

— ©inen ©auern im fübbat)erifd)en Orte
Hilgen hut feirte grau innerhalb geljn äRonaten
gmeimal mit ^Drillingen befchenEt.

— gm beutfdjen gentralblatt für ©tjnäfolo-
gic erörtert ber Sircftor ber ©tagbeburger Heb-
ammenlehranftalt bie grage: „Sollen mir bie
©epidpung Hebamme beibehalten?" ©r erflärt,
baft biefe 00m althochbeutfdjen SSorte „Heuanml"
abgeleitete ©epichmmg meuig bejeidjnenb fei
für bie Jätigfeit ber Hebamme, „ßitr ßeit, als
man eine Hcbannü. pr ©eburt holte, beftanb
geloif) ihre Jätigfeit in nidjtS anberent, als baS
hilflos gmifchen ben ©djenfelu ber SRutter lie-
genbe Kinb entporguheben, allenfalls es nad) ber
ffieburt beS Kopfes aus ben ©cburtsteilen per-
auSgul)cben. 9lud) in ben erften Saprpunberten
ber ateugeit mar bie Jötigfeit ber Hebamme
feine umfangreiche, ftanb jcbenfaflS in feinem
Verhältnis gu ben Slnfprücpen, bie heute an baS

ÏSiffen unb Können biefer grauen gemadjt mer-
ben müffen." ®er Verfaffcr fd)lägt barum Oor,
ben Hcbantmen als bie allein rid)tige bie 33e-

geidptung „©eburtshelfcrinnen" gu geben.
— ©in oont SBieuer Hebammenüerein gugun-

fteu feiner Unterftü|ungS!affe OeranftalteteS 3Bol)ü
tätigfeitsfeft ergab einen ^Reinertrag oon 2715
Kronen.

Heber bie Oorjüge einer (Emulsion.
Wenn einem Kranken Milch oder Rahm zuträglich erscheint, wird wohl nie ein Arzt Butter an deren

Stelle verordnen. Das Verdauungssystem würde erst eine Emulgiernng des Butterfettes zu bewirken haben, ehe
dasselbe assimiliert werden könnte und dies bedeutet eine leicht zu umgehende Anstrengung für den geschwächten
Organismus.

Ist nun diese Folgerung mit Bezug auf Lebertran nicht ebenso zutreffend? Irgend ein vergleichender
Versuch wird deutlich beweisen, da'ss das System eines Säuglings wesentlich mehr Scott's Emulsion absorbieren
wird, als gewöhnlichen Medizinaltran. Ein hervorragender Arzt berichtete uns unlängst, dass seine sorgfältigen
Beobachtungen ihn zu dem Resultate geführt haben, dass Scott's Emulsion dreimal so wirksam sei als ein
gleiches Quantum Lebertran.

Die Beifügung von Kalk- und Natron-Hypophosphiten, sowie von Glycerin, sind weitere, wohl zu beachtende

Vorteile.
Eine derartige Emulsion kann aber nur dann von Wert sein, wenn sie absolut haltbar ist und sich nicht

ausscheidet. Nur eine solche bietet die Garantie, dass der Lebertran nicht oxidiert ist und alles Schütteln der
Flasche könnte ranzigem Oele seinen medizinischen Wert nicht wiedergeben.

Scott's Emulsion hält sich unveränderlich in jedem Klima. Die vorzüglichen Eigenschaften des Lebertrans

gelangen durch dieses Präparat erst zu ihrem vollen Wert. *
(101)

Für praktische Versuche liefern wir gern eine grosse Käuflich in allen Apotheken.
Vrobejlasche gratis und franko, und bitten, bei deren Be- Jis DaWIIA W Mfl
Stellung auf die Schweizer Hebamme" gefälligst Bezug zu flwUH Ut JDUWuVp UlJUij
nehmen. Chiasso (Tessin).

AAAÂAAAAAAAAAAAAAAAAàAAAA
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Schutzmarke.

"Meàge zu^ „Schiveize^ Kebcrrnme"
15. Icrnucrr ^iso. 1. 1905.

Todesanzeige.
Wir erfüllen hiemit die schmerzliche Pflicht,

unseren Kolleginnen den erfolgten Hinschied

unseres verehrten Mitgliedes

§rau Doroth. 5chmid,
Hebamme, werdgutgaffe, Zürich lit,

mitzuteilen.
Diese Kollegin erfreute sich letztes Jahr noch bei

Anlaß des schweizerischen HebammentageS, tätig
sein zu können, um ihre hierher gereiSten
Kolleginnen am Bahnhof zu empfangen, zu begrüßen
und in unseren Festsaal zu begleiten.

Nun nach inehrmvnatlichem Leiden an

Lungentuberkulose ist sie zur ewigen Ruhe

eingegangen.

Mögen die Kolleginnen der nun
Dahingeschiedenen stetssort in schwesterlicher Liebe

gedenken. Sektion Zürich

Todesanzeige.
Eine Lungenentzündung hat nach nur

dreitägigem Krankenlager die Kollegin

§rau Elisabeths Meier geb. Dubs
in Affoltern a. A.

am 22. Dezember im 5». Lebensjahre
dahingerafft. Ziemlich genau ein Vierteljahrhundert
praktizierte die nun so plötzlich Heimgegangene
als Hebamme mit hingebender Nächstenliebe und
mit steter treuer Pflichterfüllung. Mögen unsere
Leserinnen der verehrten Kollegin ein liebevolles
Andenken bewahren.

Todesanzeige.
Ende November ist unser Bereinsmitglied

Aau Renser
von viel

verstorben. Frau Reufer zählte zu den
Gründerinnen unserer Sektion und bekleidete mehrere
Jahre die Präsideutinnenstelle; als sie durch
Krankheit gezwungen war, zurückzutreten, blieb
sie doch noch manches Jahr tätiges Mitglied.

Die Verstorbene war eine teilnehmende
Kollegin und eine liebevolle, hingebende Pflegerin,
und hat Tag und Nacht in ihrem großen
Wirkungskreis gearbeitet, immer für Andere bedacht.

So hatte sie reichlich Gelegenheit, die Leiden
und Freuden einer Hebamme zu kosten. In ihren:
Bekanntenkreis wird sie noch lange in Erinnerung
bleiben. Nach kurzer Krankheit ist sie im 65.

Altersjahr verschieden. Wir bitten, sie im treuen
Andenke» zu behalten.

Zer Morstand der Sektion Miel.

Interessantes Allerlei.

Aus dem Aussand.

" In Berlin erstickte ein 3'/^ Monate alteS
Knäblein am „Lnlli". Nach einer Abwesenheit
von nur fünf Minuten fand die Mutter das
Kind als Leiche vor: der „Lnlli", den sie ihm
vor ihrem Weggehen gegeben, war demselben in
die Kehle geglitten und die ärztlichen Bemühungen
für die Wiederbelebung blieben erfolglos.

— Angesichts des großen Mißverhältnisses in
der Säuglingssterblichkeit zwischen ehelichen und
unehelichen Kindern in Düsseldorf <s17 bezw. 40
Prozent! hat die städtische Verwaltung in den
diesjährigen Armenetat zum erstenmal einen Kredit

für einen besonderen Kinderarzt eingestellt,
der unter Beihülfe von dazu befähigten Frauen
über das leibliche Wohl der von der Stadt in
öffentliche Pflege gegebenen Ziehkinder wachen
soll. In Düsseldorf kommen jährlich etwa 500
solcher Kinder in Betracht.

— Einen Bauern im südbayerischeu Orte
Hilgen hat seine Frau innerhalb zehn Monaten
zweimal mit Drillingen beschenkt.

— Im deutschen Zentralblatt für Gynäkologie
erörtert der Direktor der Magdeburger

Hebammenlehranstalt die Frage: „Sollen wir die
Bezeichnung Hebamme beibehalten?" Er erklärt,
daß diese vom althochdeutschen Worte „Hevannn"
abgeleitete Bezeichnung wenig bezeichnend sei

für die Tätigkeit der Hebamme. „Zur Zeit, als
man eine Hevannn zur Geburt holte, bestand
gewiß ihre Tätigkeit in nichts anderem, als das
hilflos zwischen den Schenkeln der Mutter
liegende Kind emporzuheben, allenfalls es nach der
Geburt des Kopses aus den Geburtsteilen
herauszuheben. Auch in den ersten Jahrhunderten
der Neuzeit war die Tätigkeit der Hebamme
keine umfangreiche, stand jedenfalls in keinem
Verhältnis zu den Ansprüchen, die heute an das
Wissen und Können dieser Frauen gemacht werden

müssen." Der Verfasser schlägt darum vor,
den Hebammen als die allein richtige die
Bezeichnung „Geburtshelferinnen" zu geben.

— Ein vom Wiener Hebammenvcrcin zugunsten

seiner Untersttttzungskasse veranstaltetes
Wohltätigkeitsfest ergab einen Reinertrag von 2715
Kronen.

Ueber die Vorzüge einer Emulsion.
Wenn siusm liranksn Nilsk oàsr Rnkm ?utrìlK'Iiok srssksint, rvirll rvokl nis sin Hnnt Luttsr nn ctsrsn

Stslls vsrorclnsn. lins VsrclnuunAsszistsm vvürcls srst sins IlmnlAisrnnK llss Luttsrt'sttss ?n ksrvirksn k-rksn, sks
àssslks assimiliert rvsiàsn könnte unà àiss ksclsutst sins lsiokt -u umAsksmls àstrsnAung- kür àsn Assskevîlditsn
Organismus.

Ist nun àisss lkolgsrung mit lZe?ug auk Rsksrtran niskt sksnso ?utrskksn<l? Irgend sin vsrgl sinkender
Vsrsusk rvird dsutlisk ksvrsissn, dass das Lz-stsm sinss Säuglings rvsssntlisk mskr Svoiî's Emulsion aksorkisrsn
wird, als gsvröknlisksn lcksàinaltran. Ikn ksrvorragsndsr à?t ksrioktsts uns unlängst, dass ssins sorgkältigsn
ZZsokaektungsn ilin ?u dsm Resultats gskiikrt kaksn, dass Scott's Emulsion dreimal so wirksam sei als sin
glsiskss Quantum I.sksrtran.

Die llsikügnug von lsalk- null klati on-H^/>oi>liosxkitsn, sorviv von Olvsorin, sin«! >vsitsrs, evoltl «n l>sadi-
tsnds Vorteils.

Zlkns derartige lümulsion kann -Gor nur dann von Msrt sein, vvsnn sis aksolut lialtkar ist und siell nidit
aussdisidst, klnr sins soleks kistst clis Oarantis, dass clsr lksdertrair nidit oxidisrt ist nml alles 8diüttsln der
lklasdrs könnte randgsm Osls ssinsn msdi^iniseksn IVsrt nidit -tviedergslisn.

Svw««'» Emulsion kült siek nnvsrändsilidr in jsdsm lvlima. I'is vo, xilglidisn llkgsnsdtakten des I.sksr-
trnns KvI«.NKSa ckiird, dieses l?rkp»r.-lt erst xu îlirein vollen V^srt. '

Zl)l>
âr Vers«à 7/s/ìer,» »<-«- Aer»« «»'»« //rosse XlÄutlick in s>Ion Zìpaîliolrvn.

7>o5e//»sc//e Arrtlès /d/./co, //et ,lere»i Ile- î -H
r»«/dl/e ..Ve/r/reàr //e/lk//ff/sl Le^iiA IWVVI»« >» ââ^UU,^

ne/»««". (ff'sssin).

Hebammen! Werbet sue bîe„AchmeîzevHebamme"

Lskntîimàrks.
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lactogen
Erstklassiges Kiiidermelil

mit höchsten Auszeiehnnnt/en

Fahr ik :

J. Lehmann, Bern /Ct

lactogen

£ilctoaeti
csp

SuctOÛCtl
OC7

enthält reine Schweizer Alpen-
niileh und wird von bedeutenden

Chemikern nls von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

verbindet mit seinem grossen
Nährgehalt besonders Knochen

und blutbildende Eigenschaften.

wird vom empfindlichsten Kindermagen

vertragen.-ist leicht
verdaulich und von vorzüglichem
Geschmack. (IIS)

ist infolge seiner Trockenheit u.

rationellen Verpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnlichen *

Präparate und gewinnt diesen

gegenüber '/» an Volumen.

iii allen ersten Apotheken und Droperien.

Hebammen und Mütter!
r Stltcë îîotmenbige für gebammelt au enffpreefienben greifen

î8od)c«(»ett= uub .Ulciufiuöcriuteftottitngcu. Sämtlirfje tinberfnefint bis ju
5 Satiren. ttmftrt»ö«b= ititö XoUcttccorfcP tu größter Sltt*h»al>l, Seiöfcitu
hen, utttittiftrtunpfe, iBcrhanbitoffc un» Hrrtttfeupflcgcartifet,Unterlage«.

lltn gütigen .3i'iPrl|d) Bittet

Selephott.

VHueUhûtlîenïuitigcti.

(85)

grau Dogcl=(Etd}cr(
*

©nnitätggefcfiäft,

srss (SH'arugj. rrsa

neues rttiëgciâdlHih* $ittö cru ri I) vmittel. 3«°*

Bereitung äußerft eiufacl), iuirb lunt ïnut lliuhCVlt mit
borlicbe genommen.

2BÖ feine Sepo'tS, bireft buret) (87)

g. $icvi, iiitliui)f

Softem 2S)uit&«rly
(q> @ibgc Ii. patent 22010)

©eftfonftruierte V'cit'tMiibc für operierte unb îuicfi bent S&odKUhett, beut
tïr311 irf)e11 Wnturitftten felir empfähle«. ®iefe ©inbe ift tcirlit tunfof)bar,
itngcnelnu uub lug nein j«m tragen ; oerfcfinfft ftdiern Ajalt imb er bolt ben
Wörpet- fdhcttlf. SlKfeitig micvfniuitmiicißcii crroieS fid) biete Sfinbe n(§ eine

IDopfyat fur Me Sraucnroelt!
Qu Bcftctten bei: (82)

tZif. Htiffcttbcrejer, ©anitätSgekfiäft in 3drict) : Bausmann
in St. ©allen, SSafel, gQürict) : Sib. Scljubigcr, SanitätSgefcf)äft, Sutern,
über bireft bei ber

ip a t e n t i n fin b c r i n it it b 31 c r f e r t i g e r i n :

$rnn JL §nw> iotlfrifîi |kl!fr)îrafc 5,
ffimd).

(ioldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 189B. London 1896. Grenoble 1902
Ehrendiploi'» :: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser (Kt. Aargau).

Yon zahlreichen medicinischen Autoritäten des Iu-
uud Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches

Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern
eigenen unangenehmen Nachgeschmack. Mit
ausserordentlichem Erfolge angewandt bei habitueller
Verstopfung mit Hypochondrie, Leherkrankheiten,

Gelbsucht., Fettherz, Hämorrhoidai- und Blasenleiden,
Krankheiten der weibl. Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

A11 einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasserhandlungen u.
gross. Apotheken. Der Quelleninhaber: (71)

Max Zehnder in Birmenstorf (Aargau).

SU

Dieses Präparat enthält das bekannte
heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittei für kleine Kinder,

gegen "Wundlaufen der Füsse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung und Rötung der Haut etc.

Herr I)r. Yömel, Chefarzt an der
hiesigen Entbindungs-Anstalt, schreibt über die

Wirkung des Puders u. a. :

— ^ „Beim Wundseiu kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe

eingeführt." (67)
Fabrik pharmaceut Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a./IVL

Zu beziehen durch die Apotheken.

Engelhardt

!|^\septisc//^|

\PlA CHYLO^';

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
40 JÂIHIRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten. Hals- und Brustkatarrhe Fr. 1. 30
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht 2. —
Mit Jodelsen. gegen Skrophulose, bestes Blutreinigungsmittel „ 1.40
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel fiir knochenschwache Kinder „ 1.40
Mit Cascrra, reizlosestes Abführmittel für Kinder nud Erwachsene „ 1. 50
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder „1.40
Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc. „ 1.40
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel „1.40

r NEC! NEU!
Natürliches Kraftnährmittel „OVOMALTINE"

fiir Wöchnerinnen, schwangere oder stillende
Frauen, Nervöse, geistig und körperlich Erschöpfte,
Blutarme. Magenleidende und Tuberkulöse. Bestes
Friihstüeksgetränk für Kinder und Erwachsene.

J'er Büchse Fr. I. 75. (107)
Wander's Malzzucker und Malzboiibons.Iii

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. Ueberau käuflich.

Wundsein der Kinder, Fussschweiss,
Hautjucken, Krampfadern. Wundseiu Erwachsener (Wolf), Harmon-
holden, nässende Hautanschläge elc. werden mit grossem Erfolge mit
Ulcerolpaste behandelt. Ulcerolpaste beruht auf langjähr, äerztl.
Erfahrung und sollte in keinem Hause fehlen. — Erhältlich à Fr. 1.25
in der Apotheke von C. lltorlfn, BahnhofStrasse -78, Zürich. Prompter
Versand nach auswärts. (Hl)-
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l-aetogen
liiktkIsWiLb« kiiiàiiiitlil
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'I. I^dmann, Lein ^

^AF /?
c>e?

c?«7

l'Nl'uil! iüniio divstrvrnrvn' Visual-
iniiost nini »viiti von dnclnntnin
6<zn ('iivniikni'n als von taciel!o8ei'
kîeinlieit tMll küte nn(n><nnntâ

vn'lninlvt mil «àcm sti'vê»
^âtirgelisit iiosoiidoi's kiivelien
liiiri Iziutdilclkncle stii^cnisr iiilklei!.

wirri vom emsàûlieli8teii liincikt--

msgen vlnui'npvn. >s> leiestt ver-
clauliest nn<> von vor^üglieliem
Keeestmeek. fi id)

isl iiitoch«- soinor Droostmistoit n.

I nlioindlen Voißnxchim^ iiuitsturer
Ills woilmis «iio moi.sloii iiiüili'dien '

l'ikijnrr.ils nnil ^mviiml «liesmi

stestoinistsr '/» <>n Voliimoii.

in .là» mien ^»otliàeii mill I>ii>Wki'imi.

»edSNMll IlNll lîillilISs!
- Alles Notwendige stir Hebammen zu Mitsprechenden Preisen —

Wochenbett- und Kleinkinderausstattungen. Sämtliche Kindersnchen bis zu
!> Jahren «„»stands- und Xoilcttceorscts in grösster 'Auswahl, Leibbinden,

Gummistrümpsc, Verbandstoffe und.Urantcnpflcgcartitcl,Unterlagen.
Um gütigen Zuspruch bittet

Telephon.

Auswahlsendnngen.

(dä)

5rau Vogel-Sicher,
's Snnitätsgeschäft,

Ädler^-
neues ausgczcichnctcs Kittdernährmittel. Zu
bereituug äußerst einfach, ivird «UN l>LN Kindsttll ntit
Vorliebe grnmnmr«.

Wv keine Depots, direkt durch >67)

Ainöerinehl,

H. Kirri, Kullivys

System Wnnderly
chch E i d g e IIà P n t e n t S2t>10)

Bestkonstrnicrte Leibbinde für Operierte und nach dem Wochenbett, von
ärztlichen Autoritäten sehr empfohlen. Diese Binde ist leicht waschbar,
angenehm und bequem zum tragen; verschafft sichern .Salt und erhält den
Körper schlant. Allseitig anerkanntermaßen erwies sich diese Binde als eine

Wohlthat für die Frauenwelt!
Zu bestellen best (W)

Th. Russenberger, Sanitätsgeschäft in Zürich: Hansinani»
in Zt. Gallen, Basel, Zürich: Älb. Sündiger, Sanitätsgeschäst, Ünzern,
oder direkt bei der

P a t e n t i n li a d e r i n u n d B e r f e r t i g e r i ni

Fran A. Seier, Gottstikd Kellttstrche 5.
Zürich.

(iollwnk iVIsliaille: 1884. (Ztiieago 1893. I-onUon 1896. Krsnodls 1902
^tii'knljiplom: fs-ankkurt 1880. ?ari8 1889 ste. etcz.

Virwollstortvr
Viìtvrva8ssr-,?''à

Von üslili eichen metlieinisviiv» ilntorilätei» «ies I»-
null ^«islsixles eiiipfolilenvs „u«I vsi «» «liietes iistiir-
iiviies IZittei n asser, oliue «lei» andern llitteru ussern
eigene» iiusnxeiielimvii lVnoli^eselimseli. Kit -russer»
ordeiitlieiiem Lrl'alizw anASwandt bei habitueller Ver»
stoplun^ mit Ilvpoeiioiidrie, stelierlir-rulilieiteii, stell»,

siiciit, Vvttlierii, llsmori Iioidsl- ancl IZI-rsenIeideii,
Irrsuklieiteir der ueibl. stuterleibsorip.'riie ste.
Viliivknvninnen kesoniliers emptoklen

e»»/<te/i«.< stö/Ä/ir»«st<e/ »ei,/et e» m lisàer vost«.
Ilrliälrlielr in allen Mi„vrQl«ss»enksi»l>Iungen n.
Zröss. Kpottielron Der (Znsllsninstaster: (71)

IVIsx Zlsknilen in vîi-menston§ (àrzan)

Uiî
Oissss Präparat sntsts.lt ei s8 bsstsnnts

stsiistrssttiZs llialîst^lon-vsl»8tkl' tkin verteilt in
?ncisr nntsr IZsiinisostnnA VlM öorsüure. Un-
üdöi-ti-offsn -l>8 ^àtreumittvl für kleine Kinlier,
ASASN 'V/nnàlsntsn àsr ?N88S, nstslrisostsncisn
8astvvsÍ88, DntàrnànnA nnci RötnnA dar Nant sto.

Lsrr IZr. Vüinvl, L!stsfsri?t sn <1sr stis-

siZsn Dntstincinl»A8-^.n8tsIt, sostrsistt nbsr dis
^VirknnA ciss ?ndsrs n. s. :

— „Lsim ^Vundssiu stisinsr Xinàsr Î8t sr
mir ASN2 nnsntstsstriisst Asvvorcisn; in msinsr Asn^sn Xiisntsl,
sowie snsst in cisr stsdtisostsn istntstincinnZs-^nstsit ist dsrsolsts

sinAsinstrt.^ (67)
?sstri^ ^»stsrmssvnt ?rsxsrsts Karl ^ngeliisrll, ^rsnkfurì a./IV!,

liesielieii àreli die ^potìls^ev.

M/I LidVI-V^Z
W/vv-?uv^G

v' V4MW muexikàlîir
4O ^k^^<vl.Q

lîltsmlscb rein, pe»'en Hasten, Hals- nncl IZi astkatarrlie Id. 1. 3l>

lVIii Kreosot, AiNsstsr lllrtal^ >>ei I.an^snsvlievinclsaeiit „2. —
IM ioäeison. ^e^en dlrrapdnlase, bestes UlatreinipginMmittel „ 1.40
Mit Kalkfldospkst. bestes Zädi inittel kür kne» liensi.lirvaelie lvir.clsr 1.40
Mit essorrs. reir.lnsestes ^.dtülirinittsl t'iir lvinàsr nuà LrrvuoirsSllo „ 1. 80
Mit Santonin, vartrettlic-Iies tVurnimittol t'iir Xinàor „1.40
Mit Mssn, zze^en tsalivväaliesmstüinle. Uieiestsnelit, Llutsi'mut str. „ 1.40
Mit gromsmmonium, zliinssinl «u-prokte»« Keuelilinstenmittel „1.40

x- Xstil'! distill! ^UW
kiaiiii'IìàL Ki'aÜliäki'mittkI

kür tViialinsrinnsii. seiirv!in»sre cxlsr stiilsnàe
I'raneii. lsisrvüsv, zzsist.!^,' anà stiirperlieli stlrsatiöpkte,
lllatarms. ZàKvnIsiUvuàs null Dudsrlrniäss. lîsstvs
I'riidstiir tsgeträiiü kür Ivliiili'r nncl lllrrvaelissne.

istii.äse ü>. /. 75. > l(>7)

«itulloi's dlsI/./iieksr und lstlàkoiibon^.Vi
Mmiiàl beitgmile liiisleüiiiillel, novti von keiner imilstion eneieiil. Uebersli ksnllieii.

'UuuàLsiri àsr Xiriàer,
Ilirutineliv», X» siiipl'irrler». « nnilseiu Ui »vseliseuer (VVolt), llwiaorr
Iioiileu, iiüssenilv lluntsiiseiiliixe ei«:, rvorcleu mit grossem lkrtol^s mit
Illeei'uipsste stelwiiclelt. lllloeralpasts Iiorukt ant lau^füiir. üeiv.tl. lilr-
kalirnnA und sollte in klnusm lstnnss kehlen. — lürlUtltlielr à I^r. 1.2ü
in cler .tpotiielee von st. llivrlii», llalrnlrokstrasse 7U, Lltiriol». Urompter
Versand nae.Zr ansrvärts. (P1).
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